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msmoiplii aeo koomslionen
Die Formationen der Bewegung im ganzen Reiche angetreten- Stabschef Lutze, die Korpssührer Hühnlein und Christiansen,

Reichsführer^ Himmler und Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels sprachen
Berlin , 23. März. Nach der Großkund¬

gebung des Gaues Groß-Berlin im Sport¬
palast mit der mitreißenden Rede von Dr.
Goebbels am Dienstag wurde am Mittwoch
der Wahlkampf im Reiche durch einen macht¬
vollen Grotzappell der Kampfformationen
der Bewegung im Rahmen einer Massen¬
kundgebung in der Deutschlandhalle eröffnet.

In langen Reihen rücken die SA., ^ das
NSKK. nnd NSW . mit den Politischen Lei¬
tern an. Im riesigen Oval der Halle schallt
Musik und tausendfach erfüllt Stimmenge¬
wirr den gewaltigen Raum. In der ersten
Reihe sitzt die Oberste SA.-Führung, dahin¬
ter Tausende von Männern der Sturmab¬
teilungen. Ans den sich weit dahinziehenden
Rängen sieht man das Schwarze Korps, da¬
neben die Hellen Blusen der Politischen Lei¬
ter, die graugrünen Mäntel des National¬
sozialistischen Fliegerkorps, blan-gran die
Flieger und unter der in Tannengrün gol¬
den eingelassenen Ricseninschrist„Ein Volk,
Ein Reich, Ein Führer" füllen sich die Reihen
mit den erdbraunen Mänteln des Arbeits¬
dienstes. Uniformen , Uniformen!
Man sieht niemanden in Zivil und überall
nur Männer. Sie vertreten die ungeheure
Kampfkraft des neuen Deutschlands, mobi¬
lisiert zu einem jener gewaltigen Sturman¬
griffe, wie sie immer wieder von der brau¬
nen Armee Adolf Hitlers vorgctragen wur¬
den. 20 000 SA.-Männer, 8000 Politische
Leiter, 8000 NSKK.-Männer, 2000 Mann U
nnd 500 Flieger sind in Berlin versammelt,
und draußen im Reich stehen Hunderttau¬
sende Kameraden, vom gleiche» Kampfwillcu
erfüllt.

Jetzt marschieren die Fahucu uud Stan¬
darten ein. jubelnd begrüßt. Kurz darauf
ertönen Kommaudorufe von draußen her¬
ein. Dr. Goebbels  ist in seinem großen
schwarzen Wagen angekommen. Die Korps¬
führer Hühnlein nnd Christiansen
und ii -Gruppenführer Schmitt,  Chef des
Personalamtes der Reichsführung — er
vertritt heute hier den Neichsführer Hein¬
rich Himmler — gehen dem Reichspropa¬
gandaleiter von den mächtigen Säulen des
Portals aus entgegen. Die Gruppe der
Führer um den Reichspropagandaleiter ver¬
harrt einige Augenblicke. Daun trifft Stabs¬
chef Lutze ein. Au seiner Seite schreitet Dr.
Goebbels, uud rechts neben ihm die übrigen
Führer der Kampfgliederungen der NSDAP.,
die Front ab. Daun treten sie ein.

Zehntu' uide singen das Lied: „Durch
Grvß-Beri i marschieren wir — für Adolf
Hitler kämpfen wir." Millionen draußen im
ganzen Deutschen Reiche singen mit.

Der stellvertretende Gauleiter des Gaues
Berlin der NSDAP.. Görlitzer,  eröffnet
den Generalavpell sür das ganze deutsche
Reichsgebiet. Tann spricht als erster
Stabschef Luhe

Meine Kameraden! Heule sichen im ganzen
Deutschen Reich, einschließlich der alten deutschen
Ostmark— Dcutschvslerreich— die Männer der
nationalsozialistischen Sturmabteilungen nngeire-.
tcn zum Appell! Bor uns liegen Tage verstärkten
Einsatzes. höchster Hingabe nnd letzter Pilicht-
crsnllung. Es gilt, die Herzen des großdcntschen
Volkes zu mobilisieren. Es gilt de» Einsatz für
die nationalsozialistischeIdee. Es gilt, einer Welt
zu zeigen, das; dort, wo deutsche Herzen schlagen,
dort, wo deutsches Blut in den Adern deutscher
Menschen pulst, ein einziges Bekenntnis
z n D en t schl a n d u n d sei n cm F ü hr c r ist.

Vor wenigen Tagen ist eine Grenze gefallen,
die durch Willkür errichtet, von dem brutalen
Egoismus einer vvlksfrcmden Clique gehalten,
über 6 Millionen deutsche Mensche» zu einem
von fremden Interessen diktierten Eigendasein
zwang. Der Führer hat dadurch, das; er seine
Heimat, daS deutsche Oesterreich, dem großen
deutschen Volk zuführte, daß er die über 6 Mil¬
lionen Menschen der deutschen Ostmark mit star¬
ker Hand dem politischen Iuteressenspiel fremder
Mächte entwand und in die Gemeinschaft des

einen großen deutschen Volkes eingttederte, etn
uraltes, zwar ungeschriebenes, aber dennoch ewig
gültiges Gesetz befolgt: Das Gesetz deS Blutes
und der Nasse, das göttliche Gesetz der
Unteilbarkeit eines Volkes.

Großdeutschland ist Wirklichkeit
geworden.  Die Sturmfahnen der Bewegung
flattern heute auch in Deutschösterrcich. Und die
Welt darf überzeugt sein davon: wo die Fahnen
nnd Standarten der Sturmabteilungen des Füh¬
rers einmal gesetzt sind, wird sie keine Macht der
Welt mehr entfernen! Unsere Fahne ist unser
Glaube, unser Glaube ist unsere Kraft und mit
dieser Kraft meistern wir unser Schicksal— wenn
es sein muß, gegen eine Welt von Feinden!

Die nationalsozialistische Weltanschauung ist
nicht die Idee einiger Wenige, sondern das Be¬
kenntnis eines ganzen Volkes.  In
jahrelangem harten aber sieghaften Kampf wur¬
den die Herzen des deutschen Volkes sür die Idee
des Führers erobert: durch die Kraft der Ueber-
zeugung, durch beispielhaften Opfermut nnd Ein¬
satz, durch die Tat!

Unzählige Wahlkampfe haben wir, meine Kame¬
raden, schon geschlagen, wir haben sie durchge-
standcn mch. siegreich zu Ende geführt in Zeiten,
die schwerer waren, als cs die heutige ist. Und
immer waren es die Sturmabteilungen des Füh¬
rers, die die Hauptlast dieser Kämpfe Zu tragen
hatten nnd immer waren sie cs, von deren Ein¬
satzbereitschaft und Opfermut der Erfolg abhing.
Es ist heute nicht anders. Es ist unsere Aufgabe,
die vor uns liegende Volksabstimmung zu dem
gcwaltigste wT r eu eb eken n t n i s eines
Volkes zu seinem Führer  zu gestalten,
das die Welt je sah. Es ist an uns, die Herzen
auch der letzten Volksgenossen in Stadt und Land,
in allen Gauen unseres großdeutschcn Vaterlan¬
des, auf die Stunde vorzubereitcn, für die der
Führer sein Volk gerufen hat.

Ich habe cs bereits in meinem Tagesbefehl an
die SA. gesagt: ich,erwarte, daß jeder Ein¬
zelne von euch sich bis zum Letzten
ein setzt  und seine Pflicht tut, getreu der in
Kampf nnd Not gewordenen Tradition der natio¬
nalsozialistischenSturmabteilungen.

Ich weiß, daß in euren Herzen und in euren
Reihen die Begeisterung groß ist darüber, daß
Oesterreich nunmehr durch die befreiende Tat des
Führers erlöst wurde aus unsäglicher völkischer§
Not. und. alter Fesseln ledig, cingereiht wurde j

in die Gemeinschaft, die Deutschland heißt. Ich
weiß aber auch, daß ihr das Feuer eurer
Begeisterung und die Kraft eurer
Ucberzeugungstreue  ausstrahlen lassen
werdet auf das ganze  deutsche Volk. Wenn
dann am 10. April 1938 die Welt das Treue-
bekenntniS des deutschen Volkes zu seinem Führer
vernommen haben wird, wird euch das der
schönste Lohn für euren Einsatz sein.

Meine Kameraden! Im Geiste Horst Wessels,
im alten SA.-Geist wollen wir unsere Pflicht er¬
füllen. Wir werden uns, wie immer im Kampf,
auch dieses Mal als die Sturmabteilungen an die
Spitze der nationalsozialistischen Bewegung setzen
und die Größe unseres Einsatzes messen an der
Größe der Zeit, die wir erleben. Der Führer geht
»ns mit leuchtendem Beispiel voran. Ihm folgen
wir wie immer, unbeirrbar, treu uud gläubig!
Sein Weg ist unser Weg und sein Ziel ist unser
Ziel: ein freies , starkes Großdeutsch-land!

Zündend fallen seine Worte in die Massen
unter ihm, donnernder Beifall dankt ihm.Dann tritt

NSKK.-Korpsführer Hühnlein
vor, ebenfalls begeistert empfangen.

Korpssührer Hühnlein knüpfte an den Appell
des Stabschefs an, mit dem er die SA. anfgernfen
hatte, dem Führer die befreiende, weltgeschichtliche
Tat durch höchsten Einsatz zu danken nnd forderte
dann die NSKK.-Männer auf, das Lied ihrer
Motoren mit ehernem RhhthmuS durch Stadt uud
Land bis hinein ins cntlegcndste Dorf erklingen
zu lassen. „All unsere Zeit ", so führte er
weiter aus, „all unsere Kraft  gehört bis
zum 10. April allein dem einen Ziel! Und wenn
der Tag der Entscheidung naht, dann gilt cs, mit
dem letzten Kraftfahrzeug den letzten Wähler in
Stadt und Land an die Wahlurne hcranzuziehen.
Allen Kranken, Siechen und von der Last Gebeug¬
ten zeigt euch dabei mit fürsorglicher Umsicht als
Helfer und Freund!

Führer und Männer des Nationalsozialistischen
Kraftfahrkorps! Die- ist die besondere Auf¬
gabe  für euch Männer der motorisierten Glie¬
derung der politischen Armee im Nahmen de-
großen Ganzen. Erfaßt sie in der ganzen Erhaben¬
heit ihrer Bedeutung mit kampfc-sfrohcr Verant¬
wortung und erfttlltsic mit leidenschaftlicher Hin¬
gabe!"

e und grüm Stimmzettel
Bei der Bolksshstimmuag und der Wah! zum Grotzdeutschen Reichstag
Berlin, 23. März. Reichsinncumimsier

Dr. Frist hat eine Erste Verordnung zur
Volksabstimmungund znr Wahl zum Groß-
deutschen Reichstag erlassen, die die Durchfüh¬
rung der Wahl und der Abstimmung regelt.
In ; alten Reichsgebiet besteht der Stimmzettel
aus weißem oder weißlichem Papier, in Oester¬
reich ans grünem Papier. Die Verordnung
bringt zunächst die Vorschriften für
Reichsdeutsche  ohne die österreichischen
Stimmberechtigten. Danach werden die
Stimmlisten  und S t i inmka r t c i en
im Reichsgebiet außer Oesterreich am Sams¬
tag den2. nnd Sonntag deno.April, aufgelegt.
Einen S t i mmschein erhält außer den in
der Reichsstimmordunng genannten Fällen auf
Antrag auch ei» Stimmberechtigter, der
nicht in eine Stimmliste eingetragen ist.
1. wen» er A u s l a n d s deu t schc r ist
und sich am Wahltag im Inland aushält!
2. wenn er znr Besatzung  von Schiffen
gehört »nd sür keinen festen Landwvhnsitz
Polizeilich gemeldet ist. Ausländsdeutsche
können ans Grund des Slimmscheines auch
vor den in Oesterreich znr Entgegennahme
von reich-deutschen Stimmen ermächtigten
Ortsstünmbehörden ihre Stimme abgcbcn.
Wer einen Stimmschein beantragt, muß sich
entsprechend ausweisen. Ausländsdeutsche
weisen sich durch einen Reisepaß oder einen
im kleinen Grenzperkehr eingesührten Aus¬
weis ans, Beschäftigte des öffentlichen Dien¬
stes auch durch einen Dienstausweis, See¬
leute durch iln: SeefabrtSbncki.

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weife,
daß der Stimmberechtigte, der die zur Ab¬
stimmung gestellte Frage bejahen will, un¬
ter dem borgedruckten Wort „Ja ", der sie
verneinen will, unter dem vorgcdruckten
Wort „Nein" in 'den dafür vorgesehenen
Kreis ein Kreuz setzt. Reichsdeutsche,
die in Ocsterrci  ch ihren Wohnsitz haben,
aber nicht das österreichische Stimmrecht be¬
sitzen, stimmen mit weißen Stimmzet¬
teln  vor den dazu ermächtigten österrei¬
chischen Ortsstimmbehördeii ab. Für Rei¬
sende mit Stimmscheinen, denen sich keine
Möglichkeit zur Stimmabgabe in einen; all¬
gemeinen Abstimmungsraum bietet, werden
auf 5l Ilebergangsbahuhvfeuim. altcu
Reichsgebiet und 24 in Oesterreich besondere
Stimmbezirke eingerichtet. Dorsabsti  m-
»i » iig c n könne,; in der Zeit vom zehnten
Tage vor und bis zum fünften Tage nach
dem Abstimmunastag stattsinden. Neichs-
arbeitsdienstangehörigc in Unterkünften wer¬
den in die Stimmliste der nächstgelegcnen
Gemeinde eingetragen. In ländlichen Stimm¬
bezirken kann die A bsti in inu n g8ze i t
verkürzt  werden; sie darf jedoch nicht
später als II Uhr vormittags bcainncn und
nicht vor 5 Uhr nachmittags schließen.

Bei der Wahl sür den Großdeutschcn
Reichstag entfällt auf je 60000 Stim¬
me » ein Abgeordnetensitz.  Ein
Nest von mehr als 30 000 Stimmen wird
vollen 60 000 gleichgcachtet.

Brausender Betsall, dröhnende Heilruse
danken Hühnlein. In gleicher Weise braust
die Begeisterung dem
NSFK.-Korpsführer Christiansen
entgegen. Ein altbewährter Nationalsozialist
gibt nun den Männern der jüngsten Partei-
gliederung die Parole sür den beginnenden
Kampf.

NSFK.-Mäimer! Meine Kameraden! Ihr seid
am heutiger. Tage in euren Standorten zn-
sammengetretcn, um dem Volk uud darüber hin¬
aus der ganzen Welt zu beweisen, daß ihr bereit
seid, durch tatkräftigen Einsatz für den Führer
eine Schlacht des Friedens  zu schlagen.

Wenn wir in dieser Stunde die ereignisreichen
Tage seit dem 12. März wieder an uns vorüber-
ziehen lassen, so verspüren wir nur eines: Dank
dem Schicksal gegenüber, Zeugen einer Zeit sein
zu dürfen, die noch nach Generationen als die
größte der deutschen Nation bezeichnet werden
wird. Ans Jahren tiefster Depression, ans den
Fesseln entehrender Sklaverei sührte uns ein
Mann, unser Führer, zu Größe und Herrlichkeit.
Aus den Jahren des Kampfes heraus bahnten

Spendet siir SesterreW
Berlin,  23. März. Alle deutschen Volks¬

genossen sind aufgerufen, mitzuhclfen an der
Linderung der Not im Lande Oesterreich. Geld¬
spenden sind zu zahlen auf das „Konto
Oesterreich"  bei allen Dienststellen des
WHW.oder bei allen in der Reichsgruppe
„Banken" zusammengeschlossencn Kreditinstitu¬
ten (Banken, Girozentrale, Sparkassen, Giro¬
kassen, gewerbliche und landwirtschaftliche, Kre¬
ditgenossenschaft) und bei allen Postscheck¬ämtern.

Gsring spricht am Samstag in Wien
Verkündung des Aufbauprogrammg

Berlin, 23. Mürz. Ministerpräsident Eene-
ralscldmarschall Göring  begibt sich Don-
nerstgabend nach Oesterreich. Er wird am
Samstag in Wien sprechen nnd dabei das
große wirtschastspoli tische Auf-
ba n Prvgra  mm in Tcutschöstcrreichver¬
künden. Im Anschluß an diese Veranstal¬
tung in Wie» wird der Ministerpräsident in
den nächsten Tagen noch in Graz, Klagen-
fnrt, Salzburg nnd Manterndvrf sprechen.

Reichsgesetze
gelten auch sür Sssterreich

Berlin, 23. März. Ter Reichs ; n n en-
m iiiister  hat auf Grund des Artikels III
des Gesetzes über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Tentschcn gleich folgen¬
des verordnet: „N ccht s v o r schr i f t en
des Reiches,  die für das Land Oester¬
reich gelten und die in den Vcrkündungs-
blättcrn des Reiches verkündet werden, tre¬
ten, soweit sie nichts anderes bestimmen, im
Land Oesterreich mit dem auf die Verkün¬
dung in den Vcrkündnngsblüttern des Nei-
chcs folgenden Tag in Kraft."

Km'KAr Mmkkrl aeaen Nstteniäptk
Berlin. 23. März. Gauleiter Bnrclel Hot in

Oesterreich eine Bekanntmachung erlassen, die fol-
acndermaßen lautet: die Zahl der Anwärter, die
sich geeignet halten, bestimmte Posten in Remtern
von Staat und Partei cin.mnehmen. ist in den
letzten Tagen in einer Weise gewachsen, daß ich
mich veranlant sebe, folgendes bekavntzumachcin
1. Wer die Umbesetzung einer Stelle verlangt,
lau» niemals mehr Anwärter auf derselben Stelle
sein. 2. Um überhaupt Postenjäger dieser Art un-
schädlich zu machen, habe ich heute zwei solche
Antragsteller sofort in Haft nehmen lassen und
werde in der Folge in gleicher Weise verfahren.
Diese Ankündigung des Gauleiters wird von allen
Oestcrrcichern vor allem deswegen verstanden
werden weil Gauleiter Bürckel durch sein mensch¬
liches Wirken und seine sozialen Taten In gan-
kurzer Zeit in Oesterreich bereits volkstümlich ae-

>worden ist.



wir uns unter unserem Führer den Weg in
o i e Freiheit.  In Jahren harter Arbeit durf.
ten wir mithelfen am Aufbau des neuen Reiches.
Schritt um Schritt wurde dem jungen Reich Ehre
und Freiheit, wirtschaftliche Blüte, innerer Frie¬
den und schützende Macht wieder erobert.

Mit heißem Herzen erlebten wir die Heimkehr
der Saar, gespannt folgten wir dem Einmarsch
unserer Truppen ins endgültig befreite Rhein¬
land, und nun ist vor wenigen Tagen unser
schönster Traum Wirklichkeit geworden, lieber
willkürlich gezogene Grenzen hinweg strebte Volk
zu Volk, wurden jene Fesseln in un¬
widerstehlichem Ansturm gebrochen,
Fesseln, die, von berauschten Siegern geschmiedet,
auf ewige Zeiten Menschen gleichen Blutes tren¬
nen sollten.

Das deutsche Oesterreich kehrte heim ins Reich,
und noch klingt in uns der Jubel nach, der aus
den Herzen von Millionen emporbrandete, als
der Führer des Dritten Reiches, nun auch als
Führer des ganzen Deutschlands. Einzug hielt in
seine geliebte Heimat. Nun haben wir, meine
Kameraden, den Beweis zu erbringen, daß es für
uns keine schönere Ausgabe  gibt , als
diese herrliche Fahrt mit unserem und dem Dank
des ganzen Volkes zu besiegeln.

In den kommenden Tagen bis zum 10. April
haben wir unsere ganze Kraft, unser ganzes Da¬
sein, unseren Einsatz bis zum letzten dieser Auf¬
gabe zu widmen. Wr sind glücklich, berufen zu
sein, in Stadt und Land, in allen Gauen unseres
großen Vaterlandes den letzten Menschen aus
jenen lO. April vorbereiten zu dürfen, an dem
die nunmehr geeinte große Nation vor die Welt
frei hintreten wird, um feierlich ein Treue¬
bekenntnis  abzulegen, wie es in solcher Ge-
Walt und Einmütigkeit noch nie der Erdball er¬
lebt hat. Seid euch dieser uns gestellten Ausgabe
bewußt und tragt euer Bekenntnis zum Führer
hinaus ins Land: Und folgen wird euch die
NationI Der schönste Lohn kür eure Arbeit aber
ivcro es sein, wenn dann aus oer Lumvnen
Mund dem Führer als Dank für seine Tat er¬
klungen sein wird ein einstimmiges „Ja "!

Die Begeisterung, die Christiansens Wor¬
ten folgt, verhallt. Dann dringt aus den
Lautsprechern die Stimme des
Reichsführers ii Himmler

Sie dringt von der Donau herüber als
Antwort. Er spricht aus Wien. Und nun
stehen die Männer hier im gleichen Bann
unsichtbarer LosungSausgabe wie die Kame¬
raden im Reich. ' '

Der Reichsführer und Chef der deutschen Po¬
lizei. Himmler, zeigte die verantwortungsvollen
Ausgaben auf, die die Männer der Schutzstaffeln
und der Polizei im bevorstehenden Wahlkampf zu
erfüllen haben. Der Führer hat, so betonte er. in
den Tagen des ll ., 12. und 18. Marz in seinerTat des Friedens Großdeutkchland geschaffen. Am
10. April soll das deutsche Volk in einer Abstim¬
mung sein Bekenntnis zu diesem Großdeutschland
und zu feinem Führer oblegen. Jeder National-
sozialist hat die ehrenvolle Pflicht, in der Vorbe¬
reitung dieser Abstimmung tätig zu sein und all
seine Kraft in ihren Dienst zu stellen. Von euchtt -Männern in allen Teilen Deutschlands ver¬
lange ich, daß^ihr an jeder Stelle, atz die euch
die Organisation der Partei stellt, vorbildlich
eure Pflicht erfüllt. Himmler rief jf und Polizeidazu auf. den ganzen Ehrgeiz  daran zu
setzen, daß sowohl die großen Kundgebungen, wie
auch die Anfahrt des Führers und seiner Mit¬
kämpfer ein Muster friedsamer Ordnung und rei.
bungsloser Harmonie äbgeben

„So geht nun ihr Männer der F und der
Polizei," schloß Himmler, „in allen Städten und
Dörfern des weiten deutschen Vaterlandes an
die herrliche Aufgabe heran, die euch gestellt ist.
tragt dazu bei, daß das deutsche Volk in einer
noch nie dagewesenen Einigkeit  im
Bekenntnis zu Deutschland und seinem Führer
am 10. April einen kleinen Teil des tiefen Dan¬
kes abträgt, den wir alle unserem Führer schul-big sind."

Heinrich Himmler hat geendet. In der
Ferne dröhnt der Beifall und jubeln die Zu¬
rufe,' in sie fallen die Männer in Berlin
ein. So hat jede Formation ihren Befehls¬
haber gehört, den eigenen und die Führer
der Bruderformation "— so fühlen alle die
Einheit, die sie umschließt. Dann aber don¬
nert wie ein Wetter der Beifallssturm aus;
er gilt dem Neichspropaaandaleiter Dr.Goebbels.

SejterrMs Soldaten mu unArmmt
Berlin. 28. März. Gestern nachmittag fand in

der Kaserne des Wachtregiments Berlin, in der
die österreichischen Kameraden während der Zeit
ihres Berti» - Besuches untergebracht sind, die
Einkleidung in die Uniformen der deutschen
Wehrmacht statt. Auch den in München zu Be¬
such wellende» Soldaten aus Oesterreich brachte
ihr Ausentbalt eine freudige Neberrafchnng: sie
erhielten ebenfalls die Uniformen der deutschen
Armee. In dieser Uniform haben sie gestern
abend die Hauptstadt der Bewegung verlassen
Die Münchener Bevölkerung bereitete ihnen einen
herzlichen Abnlned.

Zonouflottilte der Kriegsmarine
Berlin , 23. März. Der Führer hat den

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine mit der
Uebernahme der aus der Donau stationier¬
ten Wachfahrzeuge des Bundes¬
heeres  zur Ausstellung einer Donauslot¬
tille im Rahmen der Kriegsmarine beauf¬
tragt . Ter mit der Besprechung der Einzel¬
fragen bei der Uebernahme beauftragte
Kapitän zur See Nordmann  hat den in
die deutsche Kriegsmarine zu übernehmen¬
den österreichischenOffizieren und Mann¬
schaften in Wien einen Erlaß des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine überbracht,
in dem er die österreichischen Offiziere und
Mannschaften in den Reihen der deutschen
^ . iegsmarine herzlich willkommen heißt. Die
Erinnerung an die Ueberlieserung der K.
und K. Marine und der österreichischen
Donauflottille soll auch in der deutschen
Kriegsmarine lebendig bleiben.

Mahnruf zum höchsten Einsatz
Beim Großappell der Kampfformationen

führte Reichspropagandaleiter Dr . Goeb¬
bels  u . a. aus:

Es gibt für mich ein tiefbewegendes Gefühl am
heutigen Abend vor euch allen zu stehen. Denn
ihr seid im ganzen Reich von Aachen bis Tilsit
und von Flensburg bis Wien zu einem wahr¬
haft historischen  Appell angetreten. Zu
einem Appell, wie ihn die Weit in dieser Größe
und Monumentalität, in dieser Geschlossenheit des
Willens und zusammengeballten Kraft von Mil¬
lionen Menschen noch niemals sah. Dieser histo¬
rische Appell findet auch einen historischen An-
laß. Eine geschichtliche Stunde vereint Millionen
Männer als wahre Kämpfer des Führers und
seiner uns alle bewegenden Idee nach dem Ab¬
schluß eines historischen Merkes, das seit vielen
Generationen und vielen Jahrhunderten der
Traum und die Sehnsucht aller Deutschen und
aller wahren Patrioten war. Ströme von. Blut
und Tränen find um dieses heiliaen Zieles wil-
len geflossen. Nun ist es glückhafte Wirklichkeit.

lieber die Reihen der nationalsozialistischen Be¬
wegung hinaus ist das ganze deutsche Volk von
dem dramatischen Ablauf dieser historischen Ent¬
wicklung auf das tiefste ergriffen. Das alles war
und ist das Werk eines Mannes , seines
Mutes und feiner Beständigkeit.  Es
war sein Glaube, der die Berge des Widerstandes
und der Weltfeindschaftgegen dieses Ziel versetzthat. Und nun ruft er uns. seine alten Mitstrei-
ter. An uns ergeht sein Appell, den wir nun als
Appell des Führers an die Nation
weitergeben sollen und weitergeben müssen

Gewiß, für uns hätte es dieser Abstimmung
nicht bedurft. Wir brauchen dem Führer unsere
Treue und Gefolgschaft nicht mit dem Stimmzettel
zu beweisen. (Beifall.) Wir haben ihm diese Ge¬
folgschaft seit Jahren und Jahren bewiesen durch
unsere Treue, durch unseren Gehorsam durch un¬
seren Fleiß, durch unsere Disziplin, durch das
Blut der Bewegung und durch Berge von gelal-
lenen Kameraden, die wir in die Gräber senkten.
Auch unser Volk bedarf dieses Beweises nicht
mehr. Aber eine neidische und mißgünstige Welt
will sich nur durch Zahlen überzeugen lassen. Sie
will die Wahl, und sie soll die Wahl haben!
lTosender Beifall.) Un s braucht der Füh¬
rer nicht zu rufen , wir kommen von
selbst (erneuter stürmischer Beifall). Aber nun
hat er uns aufgetragen, das Volk zu rufen! Und
das versprechen wir ihm. Dieser Nu? wird von
uns ausgenommen und bis zum 10. April bis in
das letzte Dorf und bis in die letzte Hütte hinein¬
getragen werden, so laut und so vernehmlich, daß
niemand ihn überhören kann

Aus den Stimmen eurer Führer habt ihr die
Parolen für die kommenden Tage und Wochen
vernommen. Es gibt in Deutschland keine Stadt
und kein Dorf, wo ihr jetzt nicht um eure alten
Fahnen geschart ständet. Ihr seid die stolzen
Kämpfer unserer nationalsozialistischenBewegung.
Wenn die Stunde rust . dann seid ihr
immer  da . (Jubelnde.Zustimmung.̂

So appellier« ich denn heute wiederum an eurealte Kampfkraft. lltzc ieid das Volk, und darum

könnt ihr zum Bolke sprechen. Ihr müßt in diesen
Tagen und Wochen die beredten Apostel des Füh¬
rers und feiner großen Idee sein! Tenn schwere
Tage und Wochen werden für euch anbrechen. Es
wird unS auch diesmal nichts geschenkt werden.
Wir müssen uns wie früher alles erarbeiten und
alles erkämpfen. Ihr werdet wieder einmal wie
so oft auf Erholung, Familie Frau und Kind
verzichten müssen, werdet das Vaterland über alle
eigenen und privaten Wünsche stellen, werdet die
alten Kampfgardisten des Führers
sein mük-en in vielen Schlachten erprobt, gehär¬
tet in Gefahren und geschmiedet in Sorqen und
Entbehrungen. Ihr redet nicht in rauschenden
Massenversammlungen, umtost vom Zubel der
Tausende und Zchntausende. ibr seidd>e stillen,
bescheidenen aber stolzen und selbstbewußten
Prop-">andistcn des Führers aus den Straßen, in
den Wohnungen, auf den Arbeitsstellenund in
den Büros. Ihr werde« sür den Führer eintreten
müssen mitten im Volk,  da wo ihr steht.
Denn ikr seid der beste Teil dieses Volkes.

Und fragt euch einer, warum ihr denn die
Lasten und die Sorgen dieses Kampfes auf euch
nehmt so gebt ihm zur Antwort: Der Führer
bat uns gerufen und der Nns des
Führers ist sür uns Befehlt (Minuten»
lana« tosende Beifallskundgebungen.)

„Ost hat der Führer euch gerufen und ebenso
oft seid ihr gekommen, aber das wißt ihr . Kame¬
raden: Am Ende eines jeden Führer -Rufes stand
immer ein glänzender Sieg!  So wird
es auch diesmal sein"

„So tritt denn an. Alte Karde des Führers!
Tretet an ihr alten Parteigardisten. ihr politischen
Soldaten der Kampsgliederungen unierer stolzen,
ruhmbedecktenBewegung! Mit dem Führer haben
wir das Reich und das Volk erobert, mit dem
Führer haben wir das Reich und den Sieg ge¬
sichert! Ihr Kampssoldaten der nationalsozialisti- j
scheu Bewegung im ganzen großen Reich—erhebt
euch, hebt hoch die Herzen und hebt hoch die
Hände und ruft mit mir: Der Führer— Sieg-Heil!"

Die Packenden Schlußworte des immer
wieder Non den Gardisten der Bewegung
stürmisch unterstrichenen Appells von Dr.
Goebbels an die Gesamtbeit der Bewegung
an alle Dmttsck' -'n ichfachtbin cwOof, ober
znm Anruf des Führers der deutschen Mil¬
lionen. Das Sieg-Heil d"a Braunhemden ist
ein l a u t e s. e i s e r n e s .Amen ". Wie
mit einer einzigen Stimme fallen die kampf¬
erprobten Garanten des Dritten Reichs ein
mit dem Deutschland-Lied. Und dann braust
hoch das Lied Horst Wassels, das lein- Kame¬
raden heute mit besonderer Ergriffenheit
hier singen.

Das Führerkorps verläßt die Deutschland-
Halle. Kurz danach folgen, in festem Tritt
getragen, die Fahnen . Ter Führer der SA .--
Grnv ' Berlin -Ol̂ fM",ib„ra Obergrnvpen-
sührer v o n Jagow,  entläßt die Gliede¬
rungen mit kurzen, strasfen Schlußworten.

Sitze tzie die Notleidenden Selterreichs
Sofortmatzuahme» des WHW. — Für acht Millionen Reichsmark

Lebensrnitrel«nd Bekleidung
Berlin , 23. März. Auf Veranlassung des

Neichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda wurden vom Reichsbeauftrag¬
ten für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes zur Linderung der schlimmsten Not
in den Industriestädten Wien Graz. Inns¬
bruck und Linz acht Millionen Reichsmark
zur Beschaffung von Lebensmitteln zur Ver¬
fügung gestellt. Ferner wurden lKO Feld¬
küchen  des WHW. für die Verpflegung der
Arbeitslosen und Bedürftigen nach Oester¬
reich geschickt. Aus den Beständen des Win¬
terhilfswerkes gingen gleichzeitig fünfzig
Waggons Lebensmittel und Be»
kleidungs stücke  nach Oesterreich.

Der Reichsbeauftragte für das Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes veraulaßte
außerdem die sofortige Einleitung der Ver¬
schickung erholungsbedürftiger
österreichischer Kinder.  Tie ersten
Transporte werden bereits am Montag er¬
folgen. Bis zum 10. April werden sich schon
20000 Kinder zu mehrwöchiger Erholung
im alten Reichsgebiet authalten.

Ab 26. März österreichische Waren zollfrei
Durch § 3 der Verordnung über die Einfüh¬

rung der Reichsmarkwährung im Lande Oester¬
reich ist der Reichsministerder Finanzen er¬
mächtigt worden, Waren österreichischen Ur¬
sprungs ganz oder teilweise für zollfrei zu er¬
klären. Auf Grund dieser Ermächtiguna sind
durch Verordnung vom 21. März m'itWir°
kvng vom  26 . M ä r H Waren österreichi¬
schen Ursprungs für tarifmäßig zollfrei erklärt
worden. Oesterreichische Waren müssen aber,
wie alle anderen Waren zollantt' tth abgefertigt
werden. Außerdem sind für sie die bei der Ein¬
fuhr außer dem Zoll zu erhebenden Abgaben,insbesondere Verbrauchssteuern, einschließlich
der Umsatz-Ausgleichssteuer, zu entrichten. So¬
dann gelten vorläufig noch die deutschen
Devisenbestimmungen  für die Waren¬
einfuhr, d. h. es muß bei der Zollabfertigung
österreichischer Waren eine Devisen- oder Un¬
bedenklichkeitsbescheinigung der zuständigen
Ueberwachungsstelle vorgelegt werden.

Die Zollfreiheit erstreckt sich nur auf Waren
österreichischen Ursprungs,  d . h.
auf Waren, die in dem Lande Oesterreich er¬
zeugt oder durch Bearbeitung wesentlich ver¬
ändert (nationalisiert) worden sind, nicht dage¬
gen auf Waren, die aus einem anderen Lande

stammen und in Oesterreich verzollt oder durch
Oesterreich durchaeführt sind Auf Verlangen
der deutschen Zollstellen muh bei der Einfuhr
von österreichischen Waren, sür die die Zoll¬
freiheit in Anspruch genommen wird, der öster¬
reichische Ursprung nachgewiesen werden.

Neichsminister Tr . Goebbels  hat in
einer Sofortaktion 3 0 0 0 0 S chi l l i n g als
Unterstützung sür die Wiener Privattheater
zur Beringung gestellt.

Aufenthaltsgenehmigung für Funktionäre
Ter Beauftragte des Führers für die

Volksabstimmung in Oesterreich. Gauletter
Bürckel,  hat einen Erlaß über die Geneh¬
migung des Aufenthaltes in Oesterreich her¬
ausgegeben. Darin heißt es u. a.: Für alle
Reichsdeutschenund Oesterreickier. die ans
dem Reich und aus dem Auslande kommen
und sich vor dem 11. April  1 9 38  in
Oesterreich aufhalten wollen ist eine von mir
ausgestellte Aufenthaltsgenehmi¬
gung  notwendig , sofern der Betreffende
hier in der Partei , einer Gliederung oder
einem angeschlossenen Verband oder irgend¬
wie bei der Wahlvorbereitung tätig ist oder
mit Staatsstellen Zusammenarbeiten will.
Tie Partei - und Volksgenossen, die aus dem
alten Reich hier gebraucht werden, bedürfen
vor Grenzttbertritt der E i n r ei s e e r la n b-
n i s des Führers oder des Stellvertreters des
Führers bezw. der Aufenthaltsgenehmigung
durch mich. Sofern sie auf Einreiseerlaubnis
des Führers oder Stellvertreters des Führers
einreisen, werden sie die Aufenthaltsgeneh¬
migung an ihrem Tätigkeitsort vorfinden,
bezw. haben sie die Genehmigung sofort bei
meinen Beauftragten . Pg . Opdenhosi. Wien l.
Parlament , anzufordern. Bei Verstößen ge¬
gen diese Anordnung wird sofort schäristens
eingeschritten: auch parteigerichtliche Folgen
werden eintreten.

vie UMjWkgeMs Norden bilttgor
Berlin, 23. März. Der Neichskommissar für die

Preisbildung hat am 22. März eine dritte Ver¬
ordnung über die Regelung der Handelsspanne
sür Rundfunk-Empfangsgeräte und Lautsprecher
erlassen und gleichzeitig eine Senkung der Ver¬
braucher-Preise sür Rundfiink-Empsanqs-Geräte
und Lautsprecher um 5 Prozent cmgeordnet. Die
Preise für den Volksempfängerwerden durch diese
Regelung nicht berührt; sie sind bereits zur letztenNundfunk-Ansstelluna erbeblich aeienkt worden.

WisZer m vsrSerMr Keorri
blue!» ckeiu keieksappell ger polltiseliv» 8o!üute»

Von der Deutschlandhalle in Berlin weh¬
ten die Fahnen des Dritten Reiches. Drin¬
nen waren die Männer sämtlicher national¬
sozialistischerFormationen zum Appell an¬
getreten. Und wie in Berlin , so geschah es
überall im ganzen Reich. Von der Deutsch¬
landhalle schwang sich das Losungswort
durch den Aether zu allen Städten und Dör¬
fern Großdeutschlands als ein Bekennt¬
nis zu Tat und Glaube,  als eine
Parole des Sieges für unser ganzes Volk.

Wie einst in den Jahren des Kampfes
standen sie auch diesmal Schulter an Schul¬
ter, die Männer der SA ., F und die Poli¬
tischen Leiter, dazu die Einheiten des Kraft-
fahrkorps und Fliegerkorps, angetreten zum
Befehlsempfang, Gliederung neben Gliede¬
rung, eine festgefügte Geineinschaft der Tat.
Seit sie das Braunhemd anzogen, galt " ihr
Leben der Idee . Sie trugen es bei den Auf¬
märschen der Kampfzeit, im rastlosen Tages¬
und Nachtdienst jener opfervollen Jahre , da
sie als Stoßtrupp des politischen
Soldatentums  dem Führer den Weg
zur deutschen Freiheit bahnen halfen. Dieses
braune Hemd, oft verwaschen und zerschlis¬
sen. cs rötete sich vom Blut der Wunden,
die der harte Kampf mit des Volkes Fein¬
den ihnen schlug, wie es von den Frenden-
tränen am Abend des Sieges genetzt-wurde.
Der Tag der Freiheit war angebrochen, jene
feiertägliche Stunde , da der Kampfruf
„Deutschland erwache!" sich mit dem Geläut
der Siegesglocken zu einer einzigen Shm-
Phonie des Jubels verband. Die gläubigen
Worte des Horst-Wesiel-Liedes: „Bald flat¬
tern Hitler-Fahnen über allen Straßen . . ."
waren in Erfüllung gegangen. Adolf Hitler,
der unbekannte Soldat des Weltkrieges, der
unermüdliche Trommler für Freiheit, Ehre
und Arbeit des Volkes,, hatte die Führung
der Nation in seine Hände genommen. Aus
den braunen Sturmkompanien war eine Ar¬
mee. war ein ganzes  V o l k geworden!

Weiter taten die Männer ihre Pflicht, Sie
galt nicht mehr dem Gegner von einst, sondern
der Vertiefung der Idee , der Fürsorge für den
letzten Volksgenossen, dem Wehrwillen einer
erstarkenden Ration, der Durchdringung aller
Klassen und Stände, aller Kreise, aller Schich¬
ten mit dem nationalsozialistischen Gedanken¬
gut. Ihre Mannesaufgabe heißt: Dienen!
Ihr Ziel ist und bleibt für alle Ewigkeit:
Deutschland.

Sie kamen, als der Parteiführer Adolf Hitler
sie als Kampfgenossen rief, und sie waren Ge¬
fährten seines Sieges, als der Führer des
Volkes die größte Vollzugsmeldung seines
Lebens am Geburtslage Großdeutschlands er¬
stattete. Sie werden in diesen Wochen wieder¬
um zum letzten Einsatz bereit sein, eine Ka ¬
meradschaft schaffender Hände
nndgläubigerHerzen,  Alte Garde und
junge Mannschaft, allesamt eingeschworen auf
Deutschland und seinen Führer . Denn Deutsch¬
land ist Adolf Hitler, wie Adolf Hitler Deutsch¬
land ist. Jetzt und für alle Zeit.

Vis ImchbruchsWnM bei Aragon
Tiefer Einbruch in die bolschewistische Front

Salamanca, 23. März. Nach dem nationalen
Heeresbericht wurde an der Aragon-Front die
Offensive wieder ausgenommen und ein neuer Ab¬
schnitt, an dem der Gegner seit Kriegsbeginn
große Mengen von Kriegsmaterial angesammelt
hatte, in unseren Besitz gebracht. Nördlich von
Huesca sielen»ach glänzendem Angriff feindliche
Stellungen in einer Tiefe von zehn Kilometer in
unsere Hand. Ebenso wurden südlich von Huesca
bei dem an der Straße nach Saragossa liegenden
Ort Almudeyar gegnerische Positionen in zehn
Kilometer Breite und neun Kilometer Tiefe übcr
den Hausen gerannt. Die Bolschewisten wichen in
wilder Flucht zurück und verloren mehrere tau¬
send Gefangene sowie umfangreiches Kriegsmate¬
rial. In der eroberten Zone befinden sichn. a.
einige wichtige Höhcnzüge. Auch die Hauptstraße
Huesca—Saragossa ist nunmehr völlig in unserem
Besitz.

Der Frontberichterstatter des nationalen Haupt¬
quartiers teilt hierzu ergänzend mit, daß die
nationale Artillerie am frühen Morgen den nativ-
nalen Angriff mit intensivem Feuer rinleitete und
die von den Bolschewisten in 16 Monaten außer¬
gewöhnlich stark ausgebanten Stellungen sturm¬
reif machte. Die Infanterie trug dann den An¬
griff mit solcher Wucht vor. das, die Mehrzahl
der sowjetischen Söldner sich nach kurzem Wider¬
stand ergab. Das eroberte Terrain umfaßt 250
Onadratküomcter. Gefangene sagten aus. das; die
Bolschewistenvon dem nationalen Nngriissplan
Kenntnis hatten. In einem Ausruf war aus die
Wichtigkeit der Huesca-Stellungen hingewiesen
und ausgesordert worden, die Stellungen „his
zum letzten Atemzug" z» verteidigen.

BoSMMMss Bataillon nmMle
Ueber 100 Deserteure verhaftet

Bilbao,  23 . März. Das bolschewistische
Schanzbataillon Nr. 30 weigerte sich, Barce¬
lona zu verlassen, als es den Befehl erhielt,
an die Front auszurücken. Ein meuternder
Unteroffizier schoß den Vatail-
lonskommandcurnieder.  Er wurde
kurz nach der Tat standrechtlich erschossen;
mehrere andere Meuterer sind eingekerkertworden.

In Barcelona und Valencia sind über
hundert wehrpflichtige Perso-
nen verhaftet  worden , die über die
französische Grenze oder per Schiff ins Aus¬
land fluchten wollten. Sie wurden alle al?
Deserteure vor das Kriegsgericht gestellt.
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Deutschland ersparte Europa Blut
Telegrammwechsel Franco — Adolf Hitler
Berlin, 23. März. Der spanische Staats¬

chef Franco  hat anläßlich der Wiederver¬
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich durch Vermittlung des spanischen
Botschafters in Berlin an den Führer und
Reichskanzler nachstehendes Telegramm ge¬
richtet:

„Von der siegreichen Front des Krieges gegen
den Kommunismus sende ich Eurer Exzellenz den
Gruß Spaniens und meinen eigenen in der feier¬
lichen Stunde, in der Deutschland dem Okzident
einen neuen Dienst erwiesen hat, indem es Europa
Gefahren und Blut ersparte, (gcz.) Francisco
Franc  o."

Der Führer und Reichskanzler
hat hieraus telegraphisch wie solgt geant¬wortet:

„Durch Ihre Glückwünsche zur friedlichen Wie¬
dervereinigung Oesterreichs mit dem Deutsche»
Reich hocherfreut, spreche ich Eurer Exzellenz
meine» aufrichtigen Dank aus. Mit ihm verbinde
ich meine wärmsten Wünsche für den baldigen
Endsieg des nationalen Spaniens und sein künf¬
tiges Gedeihen, (gcz.) Adolf Hitler,  Deutscher
Reichskanzler." ^

Krosta stimmt Dr. Dietrich zu
Ter tschechoslowakischeAußenminister

gegen tendenziöse Berichterstattung
Prag, 23. Mürz. Außenminister Krosta

gab vor den Auslandsjournalisteneine Er¬
klärung ab, in der er hauptsächlich die Be¬
richterstattung der Ausländskorresponden¬
ten behandelte. Zur richtigen Führung der
Politik sei, so sagte er u. a., vor allem Ruhe
nötig. Er erwarte daher, daß die Bericht-
erstattung der Ausländskorrespondenten ob¬
jektiv sei und alles vermeide, was zur Ver¬
größerung der Unruhe beitragen könne. Er,
der Minister, denke dabei an die Verbrei¬
tung falscher oder tendenziöser Meldungen,
ganz gleich, ob sie Angelegenheiten der
Tschechoslowakei oder anderer Staaten be¬
treffen. Nach der Vereinigung Oesterreichs
mit dem Deutschen Reich habe die überwie¬
gende Mehrzahl der Auslandskorresponden-
ien Wien verlassen und sich zu einem Teil
nach der Tschechoslowakei begeben. Der
Minister wandte sich dann gegen die Ansicht,
daß Prag ein Heßzentrum sei. und zitierte
in diesem Zusammenhang mehrfach zustim¬
mend die kürzlicben Erklärungen des Reichs-
Pressechefs Tr . Dietrich über die Aufgaben
der Ausländskorrespondenten, mit dem er
im ganzen in seinen Ansichten üb er ein¬
sti m me. DK tschechoslowakische Regierung
könne und werde es nicht dulden,  daß
eine tendenziöse Berichterstattung, von der
erwiesen wäre, daß sie aus der Tschecho¬
slowakei verbreitet werde, den Anlaß zu
Pressefeldzügen gegen die Tschechoslowakei
geben könnte. In diesem Falle müßte die
Prager Negierung energisch gegen jene ein-
schreiten, die durch solche Berichterstattung
die Beziehungen der Tschechoslowakei zu den
Nachbarn trüben wollten.
Polnisch-litauische Verhandlungen

Die litauische Negierung hat den polnischen
Vorschlag über die Aufnahme von Verhandlungen
ur Herstellung des Verkehrs angenommen und
ereits Sachverständige ernannt. Die Verhandlun¬

gen werden am Freitag in der polnischen Stadt
Äu gusto w o ausgenommen.

In Freundschaft und
Deutsche, ungarische und jugos

au der neuen
Wien, 23. März. An der deutsch-ungarischen

und deutsch-jugoslawischen Grenze fanden Be¬
grüßungen zwischen dem Reich und seinen
neuen Nachbarländern statt. Diese Begrüßun¬
gen, die in beiden Fällen in Form von Be¬
gegnungen militärischer Forma¬
tionen  stattfanden, waren mehr als nur eine
Erfüllung internationaler Höflichkeitsformen,
sie waren erfüllt von der gegenseitigen Achtung
starker Nationen und ihres gemeinsamen Wol-lens.

Bei Ordensburg  an der deutsch-unga¬
rischen Grenze trafen sich zwei deutsche
u n d zwe i n n ga r i sche S chw a dr on en
und gedachten in einer gemeinsamen militä¬
rischen Feierstunde der Waffenbrüderschaft im
Weltkriege. Oberst Graf Rothkirch als Vertre¬
ter der deutschen Wehrmacht und Oberst Venie-
zep Karoly als Vertreter der königlich-unga¬
rischen Wehrmacht ritten die Front der in
Paradeaufstcllung angetretenen Schwadronen
ab. Anschließend hielt Oberst Graf Roth-
kirch  folgende Ansprache:

„Da wir nun durch die Tat unseres Führers
Nachbarn geworden sind, hat der Oberbefehlshaber
der 8. deutschen Armee den Wunsch, ungesäumt
die unmittelbaren und freundschaftlichen Bezie¬
hungen zur königlich-ungarischen Armee aufzn-
nchmen. Es ist mir eine hohe Ehre, daß mir die¬
ser Auftrag zugcfallen ist. Sie wissen, daß wir für
die ruhmreichen königlich-ungarischen Truppen
besondere kameradschaftlicheGefühle und eine
hohe Achtnng hegen. Vier Jahre hindurch haben
Ungarn und Deutsche Schulter an Schulter ge¬
kämpft und geblutet. Nun hat uns des Führers
geniale Tat wiederum nebeneinander gestellt.
Freudig reichen wir Ihnen heute die Hand, um
bis in ferne Zeiten in treuer Kamerad¬
schaft  mit Ihnen zusammenzustehen. Dies ist
der Wunsch der deutschen Armee, den ich Ihrem
Oberbefehlshaber zu übermitteln bitte."

Oberst Veniezey Karoly  antwortete dar¬
auf:

„Das Hnsarenregiment Graf Nadasdy und ich
rls Kommandant dieses Regiments habe den
chrenden Auftrag erhalten, die Formationender
Wehrmacht des Deutschen Reiches an der ungari¬
schen Grenze im Namen der königlich-ungarischen
Honved zu begrüßen. 20 Jahre sind cs her, daß
die deutschen und ungarischen Kräste für die Frei¬
zeit ihrer Völker Schulter an Schulter kämpften.
In harten lind zähen Kämpfen hielten wir an
allen Kriegsschauplätzen des Weltkrieges stand,
das Blut unserer gefallenen Helden besiegelte un¬
tere Freundschaft und Wasfenbrüder-
lchaft.  Mit diesen Gefühlen begrüßen wir un-
zarischen Soldaten die deutschen Truppen und
rufen ihnen in Kameradschaftlichkeit und Freund¬
schaft ein herzliches Willkommen zu."

Der feierliche Begrüßungsakt fand seinen
Abschluß durch einen Vorbeimarsch  der
Schwadronen an Oberst Graf Rothkirch und
Oberst Veniezey Karoly, der von einer zahl¬
reichen Menschenmenge begeistert begrüßtwurde.

*

Wenige Stunden später fand auch an der
deutsch-jugoslawischen Grenze an der Brücke
in Radkersbnrg ein Zusammentreffen zwischen
deutschen und jugoslawischen
Truppen  statt. Der Kommandeur des Ge-
birasiäaerreaiments 99. Oberst Dietl , in

Kameradschaftlichleil
avifche Truppe« begrüße« fich
Reiichsgrevze
dessen Begleitung sich unter anderem der öster¬
reichische Oberst Cabesius befand, und Oberst
Milos Ozegovic als Vertreter der königlich¬
jugoslawischen Wehrmacht schritten die Front
der in Paradeaufstellung angetretenen Trup¬
pen ab. Dabei begrüßte Oberst Dietl die jugo¬
slawischen Soldaten mit einem serbischen Gruß¬
wort, das freudig erwidert wurde. Dann hielt
ec folgende Ansprache:

„Ich habe den Auftrag des Oberbefehlshabers
der deutschen VIII . Armee, mich an die Grenze
des Königreiches Jugoslawien zu begeben, nm die
kameradschaftliche Fühlung  mit Ihnen
aufzunehmen. Der deutschen Armee ist es eine be¬
sondere Freude und Ehre, der königlich-jugoslawi¬
schen Armee an dieser Stelle die Hand reichen
zu dürfen, einer Armee, deren hohe Tapferkeit
und Ritterlichkeit im deutschen Heer wohl bekannt
und unvergessen sind. Ich bitte Sie, unsere freund¬
schaftlichen und kameradschaftlichen Gefühle Ihren
hohen Vorgesetzten zu übermitteln."

Oberst Milos Ozegovic  erwiderte in sehr
freundschaftlichen Worten und erklärte, daß
eine kameradschaftliche Zusammenarbeit von
Jugoslawien herzlich erwidert würde. Ferner
stellte er fest, daß die jugoslawische Armee eine
ganz besondere Hochachtung für die starke
deutsche Wehrmacht empfinde.

Mit einem Vorbeimarsch  fand auch
diese kurze militärische Feier ihren Abschluß.

Auch..SM öerald kommt zur Einsicht
Die sudetendeutsche Frage vordringlich
London, 23. März. In einem ausführ¬

lichen Aufsatz beschäftigt sich der Diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Herald",
Ewer, mit der Lage der deutschen Minder¬
heit in der Tschechoslowakei. Er stellt dabei
bezeichnenderweise fest, daß die deutsche
Minderheit  unzweifelhaft einen wirk»
lichen Grund zur Klage  habe. Unzu¬
friedenheit und Abneigung bestehe unter der
ganzen deutschen Bevölkerung. Das sei eine
harte aber eindeutige Tatsache. Die Befrie¬
dung der Sudetendeutschen sei wichtig für
die Unantastbarkeit und Unabhängigkeit der
Tschechoslowakei. Die Lage fordere ein
schnelles , gerechtes und edel¬
mütiges Handeln.  Es würde falsche
Freundschaft sein, wolle man diese Tatsachen
verbergen.

„Echo de Mris"verschwindet
Paris,  23 . März. Wie man in Pariser

Journalistcnkreisen erfährt, wird das „Echo de
Paris", das heute in seinem 54. Erscheinungsjahr
sieht, vom kommenden Samstag ab sein Er¬
scheinen ei » stellen  Seit der Spaltung in
der Schristleitung des Blattes, die im ver¬
gangenen Jahr zur Gründung der „Epoquc" ge¬
kühlt hat, hat das . Echo de Paris" mit ständig
wachsenden finanziellen Schwierigkeitenzu kämp¬
fen gehabt. Es ist setzt von den Herausgebern des
„Jour", dem bekannten Journalisten Bailby.
aufaekaust worden. Vom kommenden Sonntag
ab wird der bekannte Name des „Echo de Paris"
daher nur noch als Untertitel  des „Jour"'» s-c»„ ?--n.

Svimk bat kine Matt nm Sicherheit
Brüssel, 28 März. Am Schluß der außenvoli-

tischen Aussprache in der Kammer, die drei Tage
dauerte, beantwortete Außenminister Spaak meh.
rere Anfragen die sich in der Debatte ergeben
hatten. Das Verhältnis Belgien- Deutschland,
so sagte er. sei durch die deutsche Garantie der
belgischen Unantastbarkeit bestimmt Außerdem
habe Belgien feierliche Garantien von England
und Frankreich. Diese drei Garantien zusam¬
men bildeten den Eckstein der Sickerbeit Belgiens.

Spaak wandte sich dann m,>aller Entschieden¬
heit gegen die Auflassung eines radikalen Marxi-
sten indem er die Frage ob Belgien den Franzo¬
sen den Durchmarsch gestatten würde wenn sie
der Tschechoslowakei.zu Hille eilen würden' mit
einem glatten Nein beantwortete Belgien habe
mit dem französisch-tschechoslowakischen Vertrag
nicht da ? geringste zu tun  und der
Durchmarsch Frankreich? durch Belgien würde nn
ausdrücklichen Widerspruch sieben zu den leier-
lichen Erklärungen Belgiens zur Durchmarsch-
krage.

Kommt Hans nach London?
Gestern fünfte Aussprache mit Lord Perth

Oigenberickt 6er dl8 p r e s ! e
§1. Nom, 24. März. Außenminister Graf

Ciano  empfing am Mittwochabend den
englischen Botschafter LordPerthzu  einer
fünften Aussprache. In Kreisen, die der eng-
lischen Botschaft nahestehen, wird angedeutet,
daß die bisherigen Verhandlungen in man¬
chen Einzelheiten bereits greifbare
Fortschritte  gezeitigt hätten. Unter den
Sonderfragen erwähnt man Probleme deS
westlichen Mittelmeeres, des Suez-Kanals,
des Noten Meeres und des Tana-Sees. Dir
italienische Presse gibt in diesem Zusammen¬
hang Nachrichten wieder, nach denen Graf
Eiano im April selbst zur Unterzeichnung
eines bis dahin etwa zustandegekommenen
Abkommens nach London fahren werde.

Das britische Kabinett  trat am
Mittwoch erneut zusammen, um derauße n-
Politischen Erklärung  des Minister¬
präsidenten. die dieser am heutigen Donners¬
tag abgeben wird, ihre letzte Fassung zu
geben.

Moskau„säubert in Prag
Spaltung der tschechoslowakischen Kommunisten

Oigenberiekt 6er U8 - ? res8s
rp. Warschau, 23. Mär). Der Sowjetge¬

sandte Alexandrowskr,  der nach der
Flucht Budenkos nach Bukarest beordert wurde,
soll nach Moskau zurückberufen worden sein,
da er dort in Ungnade gefallen sei. Die pol¬
nische Telegraphenagentur„Pat " berichtet
außerdem aus Prag, daß der Presseattache der
dortigen Sowjetgesandtschaft, Cohn,  nach
Moskau beordert wurde, weil er sich als „Trotz¬
kist" verdächtig gemacht habe. Die gleiche Agen¬
tur berichtet über eine wachsende Spaltung
innerhalb der tschechoslowakischenKommuni¬
sten, unter denen die „Trotzkiste  n" bereits
die Mehrheit gegenüber den „Stalinisten" er¬
rungen hätten.
Kein Rücktritt der litauischen Regierung

Wie amtlich in Kowno  bestätigt wird, wurde
der Urlaub des Ministerpräsidenten Tube!  iS,
der sich seit zwei Monaten zur Kur in der Schweiz
aufhält, bis 19. April verlängert Damit sind
alle Gerüchte über einen Rücktritt der Negierung
hinfällig.
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53. Eortsekung
Am nächsten Morgen ist es etwas kühl geworden. Es hat

die Nacht über etwas geregnet, und als Frau Anna an die¬
sem Morgen durch den blühenden Garten schreitet, da ist es
angenehm kühl.

Der Wind kommt von den Bergen und ist frischer als.sonst,
so daß die Wärme der am wolkenlosen Himmel stehenden
Sonne gemildert wird.

Frau Anna denkt an den vergangenen Tag. Im Geiste
sieht sie den Domkantor im Gespräch mit der schönen Frau,
und wieder muß sie das quälende Gefühl in der Brust Nieder¬
kämpfen.

„WaZ geht es dich an?" spricht sie zu ihrem Herzen, das
nicht still sein will.

Aber es geht sie doch viel mehr an, als sie selber glauben
will. Sie schrickt plötzlich zusammen, denn hinter ihr ertönt
eine Stimme: „Guten Morgen, Frau Anna!"

„Guten Morgen, Herr Rogailer!" sagt sie freundlich, und
als sie ihn jetzt anl '.iät, da hat sie ein heißes Mitleid mit
ihm, denn er sieht krank und traurig aus. Sein Gesicht ist
eingefallen und hat eine graue, ungesunde Farbe.

„Wie geht es Ihnen, Herr Rogaller, haben Sie gut ge¬
schlafen?" fragt sie freundlich.

Richard schüttelte den Kops. „Nein", sagt er hastig. „Ich
habe . . . sehr schlecht geschlafen. Ich habe immer daran ge¬
dacht, daß Sie drüben bei den Domspatzen sind, und . . . ich
war allein."

„Das läßt sich nicht ändern, Herr Rogaller", entgegnet
Frau Anna ruhig. „Mein Bub ist drüben bei den Dom-
spatzen, und durch ihn fühle ich mich mit den Domspatzen ver¬
bunden. Ich habe bedauert, daß Sie gestern nicht mit dabei
waren und hörten, wie prächtig die Jungen gesungen haben.
Es war, als wollten Sie dein Herrgott ein Ständchen brin-

Nichard sieht, wie ihre Augen aufleuchten, und sein Herz
schlägt schneller.

„Und der Domkantor hat gesungen!" fährt Frau Anna fort,
ein glückliches Lächeln in den Zügen. „Oh, Herr Rogaller,
ihn müssen Sie einmal hören, so wunderbar ergreifend habe
ich noch keinen Menschen singen gehört. Es ist, als wenn
alle Güte und Liebe, die das Herz dieses Mannes füllen,
frei würden mit seinem Gesang."

„Sie . . . lieben den Domkantor?" fragt Richard drohend,
mit lodernden Augen.

Frau Anna erschrickt. Eine Blutwelle schlägt ihr ins Ge¬
sicht. Aber dann hat sie sich wieder in der Gewalt und sagt
ruhig, dabei sogar ein wenig lächelnd: „Natürlich liebe ich
ihn, wie wir ihn alle liebhaben, unseren Domkantor Stephan
Inniger. Er ist so wie sein Name, er ist ganz erfüllt von der
Innigkeit, von der Hingabe an seine große Aufgabe, von der
Liebe zu allen, die er betreut. Sie müssen ihn auch lieb¬
haben, Herr Rogaller, er nimmt innigsten Anteil an Ihrem
Geschick."

„Sie wollen mich nicht verstehen, Frau Anna", spricht
Richard wieder, „Sie wollen mir nicht sagen, daß Sie ihn
lieben, daß Sie ihn heiraten werden. Sagen Sie es doch,
seien Sie doch ehrlich zu mir."

Ruhig, wenn auch mit klopfendem Herzen, entgegnete Frau
Anna einfach: „Es ist kein Wort gesprochen, kein Blick ge¬
wechselt zwischen mir und dem Domkantor, der Ihnen das
Recht gibt, anzunchmrn, daß ich einstmals des Domkantors
Frau werde!"

Richard sicht grau und verfallen aus, als er setzt zu Bodenblickt.
Dann tritt er näher zu ihr heran nnd sagt schüchtern, aber

mit verhaltener Glut: „Sie wissen, wie ich Sie liebe, FrauAnna."
Annas Gesicht wird hart, und sie antwortet: „Denken Sie

an Corinne, die Sie liebt mit allen Fasern. Wollen Sie schul¬
dig werden? Lieben! Lieben! Sie dürfen mir gut sein. Ja,
Sie dürfen mich lieben, so wie Sie eine Schwester lieben, di«
es aufrichtig und gut mit Ihnen meint, aber Sie sollen nicht
begehren! Hören Sie, Richard Rogaller, das ist Sünde, und
ich will nicht, daß Sie Sünde auf sich laden."

Ein ernster Blick aus dunklen Frauenaugen trifft ihn, dann
nickt ihm Frau Anna zu und geht langsam ins Haus zurück.

Sie sieht nicht sein verzerrtes Gesicht und wie seine Zähn«

die Lippen blutig ritzen, denn sie ahnt nichts von der unge¬
heuren Leidenschaft, die in dem Kranken aufflammt, der sich
an sie klammert, an sie, die Gesunde, als könne nur sie ihm
das Leben spenden, das Leben in Kraft und Gesundheit, das
er ersehnt. . .

»

Direktor Severin wartete gespannt auf das Eintreffen Alf
Rogallers. Als er aus dem Wagen stieg, belegte er ihn sofort
mit Beschlag.

„Lassen Sie Ihren Wagen stehen, Alf, erzählen Sie mir
erst, was Sie erfahren haben. Das ist ein Zustand, der nicht
mehr zum Aushalten ist, dieses ständige Warten und Jn -der-
Luft-Hängen."

„Ich verstehe Sie, Direktor Severin", gab Alf ärgerlich
zurück. „Aber es nützt nichts, wir müssen abwarten."

„Haben Sie mit Richard Rogaller gesprochen?"
„Nein, der Geheimrat ließ mich nicht zu ihm. Er ist ge¬

sundheitlich nicht auf der Höhe, aber er hat mir verraten,
daß die Operation in aller Kürze stattfindet."

„Und ob sie glücken wird?" fragte Severin schnell.
Alf zuckte die Achseln. „Ich weiß es nicht. Der Geheimrat

jedenfalls ist scheinbar sehr sicher."
„Möglich, das sind Arzte immer. Sie sagten mir doch, daß

das Gutachten der anderen Kapazitäten. .
„Ja , richtig, die lauteten nicht günstig, aber dieser Eeheiin-

rat von Kahr ist ein Hexenmeister. Es ist möglich, daß
Richard einen kleinen Defekt behält, der aber so gelagert ist,
daß er zu neunzig Prozent als gesunder, normaler Mensch
lebt, dann, lieber Direktor Severin, haben wir ausgespielt."

Finster sah Severin vor sich hin und sagte wütend: „Ich
habe zwei Stunden mit Mistreß Rogaller gesprochen, ich Hab»
ihr alles auseinandergesetzt, aber es nützte nichts, sie hörte
einfach nicht zu. ,Es ist Richards Wunsch', weiter sagte sie
nichts. Ich komme nicht vorwärts mit ihr, wir müssen Dis¬
positionen treffen, wir können einen Riesenauftrag erhalten."

„Von wem?"
„Das weiß ich nicht genau", wich Severin aus, „darüber

hat Albert noch nichts Positives geschrieben. Außerdem will
eine andere Seite groß mit uns abschließen. Ich kann
diese Abschlüsse nicht machen, bevor ich nicht klar sehe, denn
die Konventionalstrafen, die bei diesen Aufträgen ausgewor¬
fen würden, sind so hoch, daß sie auch die Nogaller-Werke
nicht ausbalten könnten." (Fortsekuna kolaO
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Spmphoniekonzert mit Helge Roswaenge

Das 8. Symphoniekonzert unseres Staatsthea¬
terorchesters in der Liederhalle in Stuttgart er¬
hielt seine besondere Prägung durch die Mit-
Wirkung Helge Noswaenges,  dessen pracht¬
volle Sangeskunst in einer Mozartarie sür Tenor
„Per Piäta non riercate", sowie in einer Reihe
von lyrischen Liedern Richard Strauß' Triumphe
feierte. Der große Sänger wurde von der Zu¬
hörerschaft stürmisch bejubelt. Die Vortragsfolge
des Konzertes spannte einen weiten Bogen von
Georg Friedrich Händels „Festlicher Ouver¬
türe in O-Dur", über Richard Straus ;' pro¬
grammatische Tondichtung„Tod und Verklärung"
bis zu Beethovens  wnndervvller Fünfter
Symphonie. Während uns die Straußsche Pro-
grammusik In ihrer geistig-seelischen Haltung viel¬
fach fernegerückt ist, ergreift und begeistert uns
immer wieder Händels gesunde Kraft und Beet¬
hovens titanischer Feuergeist. Ausgezeichnet war
durchweg die Leistung des Staatstheaterorchesters
unter Herbert Alberts  straffer und beschwingter
Stabführung, die dem geistigen Gehalt dieser gro¬
ßen Tondichtungen in vollem Maße gerecht wurde.
Unser württembergifches Staatstheaterorchester
hat auch mit diesem Abend erneut bewiesen, daß
es mit in der vordersten Linie unserer großen
deutschen Knlturorchester steht. Die Zuhörer dank¬
ten dem Solisten des Abends, Generalmusikdirek¬
tor Albert und dem Orchester mit begeistertem
Beifall. Edgar 6rueber
Vom Stuttgarter Planetarium

Das Planetarium bringt bei seinen Filmvor¬
führungen in dieser Woche von Donnerstag bis
Sonntag den Film „Du bist mein Glück" mit
Benjamins Gigli. Dazu Ufaton-Woche und Bei¬
programm.
Neue Bilderausstellung
im Stuttgarter Heeresmuseum

Nachdem die bisherigen Bilderausstellungen im
Stuttgarter Heeresmnseum in der Hauptsache den
Stellungskrieg  aus allen Fronten gezeigt
haben, wo württembergische Truppen eingesetzt
waren, soll jetzt der Versuch unternommen wer¬
den, den Vormarsch  der 10 württembergischen
Divisionen in Bildern darzustellen. Den Ansang
macht die 36. Infanterie -Division. Drohende
Kriegsgefahr am 31 Juli 1914. 1. Mobil¬
machungstag der 2. August. Am 6. August Feld¬
gottesdienst in der Großen Infanterickaserne in
AnwesenheitS. M. des Königs. Abtransport ins
Aufmarschgebiet in und um Diedenhofen. Am
18. August Vormarsch durch Luxemburg und Bel¬
gien. Schlacht bei Longwy. Die erste Verfolgung
des geschlagenen Gegners Longuyon-Noers. Wei-
ter an die.Maas. Uebergang bei Sassey. Angriff
auf Halles, Montigny, Mont. Vormarsch in die
Argonnen. Der Nachtangriff des VNI. A.K. bei
Sommaisne vom g. zum 10. September 1914.
Rückmarsch durch die Argonnen infolge unglück¬
lichen Ausgangs der Marneschlacht. 22.- 24. Sep-
tember Rückeroberung des nördlichen Teils des
Argonnenwaldes. 26. September Abmarsch der
2S. I .D nach Moncheutin westlich der Argonnen.
Einsatz beim XVIII. Res.A.K. 7. Oktober Abtrans-
Port von Challcrange-Autry nach Valenciennes
und von dort weiter in die vordere Linie der
nunmehrigen deutschen Kampffront bei Lille.

i4äolk 8ctiivab . Oderet a. O.

Die Zahl der deutschen Kulturorchester
Die deutschen Kulturorchester haben in den ver-

gangenen fünf Jahren eine hervorragende Rolle
m der neuen Musikkultur gespielt. Als Mittler
deutscher Musik pflegten sie sowohl die Werte
klassischer deutscher Tonkunst als auch die zeit¬
genössische Musik. Ihre Gastspiele im Ausland
stellten eine edle Form deutscher Kulturpropa-
aanda dar. die in der Bewunderung ausländi¬
scher Hörer ihren sichtbaren Erfolg hatte. Auch
die Zahl der Orchester hat sich in den letzten Iah-
ren vermehrt. 1933 gab es 118 Kulturorchester
mit 5182 Musikern. 1937: 144 Orchester mit 7198
Musikern.
Die Sudetendeutscheu Schiller-Festspiele 1938

Die Sudetendoutschen Schiller- Festspiele in
Eger. die über eine örtliche Bedeutung hinaus
zu einem kulturellen Ausdruck der sudetendeut-
schcn Volksgemeinschaft werden sollen, werden in
diesem Jahre neben Schillers „Wallenstein" auch
„Wilhelm Teil" unter Mitwirkung hervorragen¬
der deutscher Bühnenkünstler zur Ausführung
bringen. Als Intendant der Egerer Schiller-Fest-
spiele 1938 wurde aus Grund seiner hervorragen¬
den Leitung der Wallenstein-Festlpiele 1934 der
frühere Kölner Intendant Dr. Th. A. Mobes
gewonnen, der in den letzten sechs Jahren daS
Stadttheater in St . Gallen zu einer der ange¬
sehensten deutschen Bühnen in der Schweiz empor-
gearbeitet hat.
Größte Bibliothek Südostenropcis entsteht
in Sofia

Ein kulturelles Ereignis in ganz Europa wird
die neue Volksbücherei in Bulgariens Hauptstadt
Sofia sein, die zur größten Bibliothek Südost-
enropas ausgestaltet werden soll. Man Plant die
Errichtung eines Monumentalbaues, der zwei¬
einhalb Millionen Bücher aufnehmen soll und der
u. a. einen Lesesaal für 200 Personen und eine
Reihe von Studier- und Ausstellungsräumen ent-
halten wird. Damit wäre die Bibliothek nicht nur
die größte, sondern auch die modernste aller süd-
osteuropäischen Staaten.

Ungarns AnMSnsigkeit
nicht gefährdet

Lcgitimisten-Theater im Abgeordnetenhaus
Budapest, 23. März. Zwei legitiinistische

Abgeordnete griffen im Abgeordnetenhaus
die Regierung wegen ihrer Haltung zu den
österreichischen Ereignissen an und machten
ihr den Vorwurf »mangelnder Wahrung
der Bündnistrcue zur Schuschnigg- Negie¬
rung". Es kam dabei zu Lärmszenen. Als
sowohl der Außenminister von Kanya
als auch der Ministerpräsident von Ta¬
ra n y i kurz und sachlich erwiderten ertönte
von allen Seiten der Ruf »Es lebe das
befreundete Deutschlandl"  Der
Ministerpräsident betonte unter stürmischem
Beifall, daß die ungarische Unabhängigkeit
gegenwärtig in keiner Weise gefährdet sei.

Der Scheetken von Cuxhafen
Vierfacher Frauenmörder auf der Anklagebank

st. Stad«, 23. März. Vor dem hiesigen
Schwurgericht begann der mit Spannung
erwartete Prozeß gegen den 38jährigen Lust¬
mörder Robert Körnig  aus Cuxhaven.
Körnig, der jahrelang die Umgebung von
Cuxhaven durch seine Verbrechen in Angst
und Schrecken hielt, hat in der Vorunter¬
suchung bereits vier Frauenmorde und voll¬
endete Sittlichkeitsverbrechen sowie einige
Mordversuche und Ueberfälle eingestanden.
Dazu kommt eine Reihe von Mord ver-
suchen,  die der Angeklagte, der übrigens
seit 1929 verheiratet ist. in einem schrift¬
lichen Geständnis zugegeben hat. KörnigS
Frau wußte von den furchtbaren Verbrechen
ihres Mannes nichts.
Ein Opfer erkannte den Verbrecher

Ein Blick in die umfangreichen Akten gibt
Aufklärung über die Verbrechen Körnigs.
Man schrieb das Jahr 1929. Am 7. Novem-
ber wurde am Steinmarner Seedeich in Cux¬
haven eine Frauenleiche  ausgefunden,
an der ein Sittlichkeitsverbrechen begangen
worden war. Der Tod war durch Erschießen
eingetreten. Die Ermordete, die 36jährige
Margarethe Seidel,  war zur Er¬
holung aus Bremen nach Curhaven gekom¬
men. Noch war kein Jahr vergangen als
ein neuer Ueberfall gemeldet wurde. Eine
Radfahrerin  wurde im Wernerwald
1930 von Körnig angehalten und zu ver¬
gewaltigen versucht. Doch die Frau konnte
sich befreien und ihr Leben retten. Fast wäre
diese Tat dem Angeklagten zum Verhängnis
geworden. Tie Ueberfallene vermochte eine
genaue Personenbeschreibung abzugebcn, ia.
einige Tage darauf glaubte sie in den Stra-
ßen Cuxhavens den Nebeltäter unter Fuß¬
gängern wieder zu entdecken. Die rasch ver¬
ständigte Polizei nahm auch die Verhaftung
des verdächtigten Körnig vor. Allein sein
Alibi gelang, mangels an Beweisen muhte
Körnig wieder sreigelasten werden.
Am Hellen Tage erwürgt

Die erste Verhaftung schreckte Körnig nicht
vor neuen Taten zurück. Am zweiten Pfingst-

feiertag 1935 fand man ln einem Wasserlauf
bei Cuxhaven ein siebzehnjähriges Mädel,
das erdrosselt  worden war. Wilma
Wulf  war am Tage zuvor noch beim Tanze
gesehen worden. Aus dem Heimwegm der
Nacht überfiel sie Körnig und ermordete sie.
Ein noch grauenvolleres Verbrechen regi¬
strierten die Polizeibehörden ein Jahr daraus
am 9. Juli 1936. Ter Schauplatz des Ver¬
brechens war diesmal Wusterheide. Wieder
hatte Körnig sein Opfer Frau von Bar¬
gen.  vergewaltigt und sie dann am Hellen,
lichten Tag erwürgt.

Stärker noch als bisher setzte die Polizei
ihre Mittel ein um dem Treiben des Lust¬
mörders ein Ende zu bereiten. Sogar die
Kriminalpolizei in Hamburg wurde ein¬
gesetzt. aber alles war vorerst erfolglos. Bis
am 23. Mai 1937. Angler an einem Fischteich
bei Curhaven eine Leiche entdeckten: Grete
Bang  e. Wieder xin Mädchen das an! dem
Wege vom Tanzboden nach Hanse sein Le¬
ben lauen mußte. Einwandfrei stellte man
bei der Untersuchung fest, daß ein Sexual-
verbrechen vorlag und der Tod durch Er¬
drosseln  herbeigesührt worden war.

Unter der Leitung der Hamburger Krimi¬
nalpolizei ging man unzähligen Spuren »ach.
Vernehmungen über Vernehmungen erfolg¬
ten. Auch Körnig befand sich unter den
V o r g el a d en en. denn er war am Abend
in dem Tanzlokal gesehen worden, von dem
Grete Bange ihren letzten Gang angetreten
hatte. Schwer war es, dem raffinierten Ver¬
brecher beiznkommen. Aber immer mehr Be¬
weise wurden in unermüdlicher, zäher Arbeit
von der Polizei zusammengetragen, die
schließlich dazu ausreichten. Körnig zu ver¬
haften und ihn unter der Last deS vorhande¬
nen Beweismaterials zur Ablegung eines
Geständnisses zu bringen. Ein im Falle Wulf
zu lebenslänglichem Zuchthaus Verurteilter
sieht einem Wiederaufnahmever¬
fahren  entgegen, das das Urteil nnfheben
wird, das gegen ihn auf Grund zahlreicher
Indizien damals ausgesprochen werden
mußte.

Tausend KSrntaer im Andel dee Stuttgarter
Die erste» deutschösterreichische« »KdF.- «Urlauber marschieren dnrch die

Landeshauptstadt

88.  Stuttgart,  23. März. Am Mitt¬
wochabend um 9.30 Uhr brachte ein Sonder¬
zug 1000 „KdF."°Url ander aus
Körnte»  nach Stuttgart, das den Brü¬
dern aus der befreiten Ostmark für einige
Tage Erholungsort sein wird.

Schon lange, bevor der Zug in die Bahn¬
hofhalle einfuhr. brodelte im Bahnhof und
aus dem Hindenburgplatz ein unüberseh¬
bares Meer von Menschen. Riesige Haken¬
kreuzsahnen schmückten die weite Halle und
wehten über die Königstraße. Die Lichter
des nahenden Zuges blinkten auf, der Musik-
zua der HI . spielte. Die Deutschösterreicher
hatten ihren Bestimmungsort erreicht.

Ei» unbeschreiblicher Jubel rauschte auf.
als die ersten den Bahnsteig verließen.
BDM.-Mädel durchbrachen die Absperrkette
und drückten als ersten Gruß Stuttgarts
den Kameraden aus der Ostmark Nelken¬
sträuße in die Hand. Der Jubel der Tau¬
sende Pflanzte sich durch die Bahnhofhalle
fort und begleitete die Gäste durch die
Königstraße zum Marktplatz, ohne auch nur
einmal abzubrechen. Aus den abgehärmten
Gesichtern der Kameraden aus Kärnten
strahlte die Freude und mit erhobener Rech¬
ten grüßten sie die Tausende, durch deren
Spalier sie marschierten. Und nicht wenige
waren unter ihnen, denen sich in dem Glück
des Wiedersehens eine Träne in die Augen
stahl, die auch manche von den Stuttgar¬
tern vergebens zurückzuhalten suchten. Es
waren Tränen tiesinnerer Freude, deren sich
keiner zu schämen brauchte. . .

So rasch wie an diesem Abend, sind noch
wenige vom Bahnhof zum Marktplatz ge¬
kommen. Während vorne auf der Kömg-
straße der Jubelsturm der Tausende tobte,
ging in den Nebenstraßen ein wahres Wett¬
rennen los. Jeder wollte der erste sein, einen
guten Platz auf dem Marktplatz zu bekom¬
men, um noch einmal die „KdF."- Fahrer
begrüßen zu können.

Ein einziger Schrei der Begeisterung
empfing sie, als sic zwischen den im Licht
der tausend Lampen glühenden Häusern des
Platzes Ausstellung nahmen. Gauobmann
Schulz,  der die Gäste namens des Gau¬
leiters und Neichsstatthalters begrüßte,
konnte kaum durchdringen, und wenn er zu
Worte kam, dann unterbrachen ihn immer
wieder die Jubelrnfe der unabsehbaren
Menschenmenge, die sich in fast beängstigen¬
der Enge zusammendrängte. Gauobmann
Schulz betonte, daß die österreichischen Ka¬
meraden nunmehr Gelegenheit nehmen sol¬
len, mit offenen Augen all das, was bei unS
in den letzten füns Jahren geschaffen wurde,
zu betrachten und davon in ihrer engeren
Heimat zu künden. Der Leiter der Deutsch-
Oestereicher. Pg. Heinz,  verkündete den
begeisterten Kärntnern, daß auch sie dem
Stapellauf des zweiten ..KdF."-Schisfes in

Hamburg beiwohnen dürfen, und Stadtrat
Tr . Locher , als Vertreter der Stadl der
Ausländsdeutschen, bemerkte, daß der Ju¬
bel, mit dem sie in Stuttgart empfangen
worden sind, ihnen vor Augen führt, mit
welcher Freude die Stuttgarter sie in ihrer
Heimatstadt begrüßen. — Die Lieder der
Nation die wie ein Treueschwur zum nächt¬
lichen Himmel ausstiegen, unterbrachen sür
einen Augenblick die Begeisterungsstürme,
die sich aber sofort wieder erhoben, als die
Gäste abmarschierten und die sie begleiteten
bis in ihre Quartiere. — Und da hat man
uns früher weismachen wollen, daß die
Deutschen und Oesterreicher zwei verschiedene
Völker wären!

Air Wiener Gasts in Potsdam
Besuch am Grab der großen PreutzcnköiiM

Berlin, 23. März. Bei strahlendem Früh¬
lingswetter statteten die 2000 Arbeitergästeaus Wien der Soldatenstadt Potsdam einen
Besuch ab. Die vielen geschichtlichen Sehens¬
würdigkeiten, die unter sachkundiger Füh¬
rung besichtigt wurden, hinterließen bei den
deutsch- österreichischen Volksgenossen nach¬
haltige Eindrücke. Mit sichtlicher Ergriffen¬
heit lauschten sie dem Orgelspiel in der alt¬
ehrwürdigen Garnisonkirche, wo an der
Gruft der beiden preußischen
Könige  am 21. März 1933 der erste natio¬
nalsozialistische Reichstag eröffnet wurde.
Auch die einzigartigen Parkanlagen von
Sanssouci  mit Schloß und Neuem
Palais erregten allgemeine Bewunderung.
Tie Aufnahme in Potsdam, das seine Gäste
schon am Bahnhof mit klingender Marsch¬
musik empfing, war überaus herzlich. Die
Mittagstische waren ausgiebig und schmack¬
haft gedeckt. Am Nachmittag gab es einen
feierlichen Empfang im Luftschiffhafen und
um 18 Uhr wurden die 2000 Wiener Ar¬
beitskameraden mit großen; Geleit zum
Bahnhof zur Rückfahrt nach Berlin gebracht.

Hamburg empfängt seine Oesierreicher
Den tausend österreichischen Arbeitskamc-

raden, die am Mittwoch in zwei Sonder¬
zügen in Hamburg eintrafen, wurde ein be¬
geisterter Empfang zuteil. Ter Negierende
Bürgermeister Krogkmann  hieß die
Gäste herzlich willkommen.

Paris verbietet antijüdische Kundgebung
In Paris wurde eine von der „Front der

Jugend"  einberusene Kundgebung verboten,
die gegen das Eindringen des Judentums in das
öffentliche Leben Frankreichs protestieren wollte.
— Der Spitzenvcrbandder französischen
Frontkämpfer wendet sich in einer Ent¬
schließung scharf gegen die Parteienwirtschaft und
verlangt Nendcrung der Verfassung.

ras des deutschen Sandlverrs
Im Zeichen des Vierjahresplanes

Berlin, 23. März. Im Mittelpunkt einer
Arbeitstagung, zu welcher der Leiter des deut¬
schen Handwerks, Paul Walter,  die Gau-
handwerkslvalter zusammengerufen hatte, stand
ein Bericht über die Vorbereitungen zum Tag
des deutschen Handwerks(6. bis 8. Mai) so¬
wie zur „Internationalen Handwerksausstel- /
lung" <28. Mai bis 10. Juli ). Der Tag des
deutschen Handwerks wird den Charakter einer
großen fachlichen Arbeitstagung haben, die
ganz auf die Erfordernisse des Vierjahresplanes
abgestellt ist. Bekannte und führende Männer
der Wirtschaft werden auf den verschiedenen
Fachtagungen über die aktuellen und das
Handlverk besonders interessierenden Pro¬
bleme sprechen.

Das Referat über die Internatio¬
nale Handwerker « ns st ellung  in
Berlin zeigte, daß alle Planungen zu dieser
Großveranstaltung fertig sind und daß ein erst¬
klassiger Mitarbeitcrstab von Künstlern, Wis¬
senschaftlern, Architekten und Handwerksfüh¬
rern die letzten Vorarbeiten in Angriff genom¬
men hat. Die „Internationale Handwerks¬
ausstellung" dürfte in ihrer ganzen Ausgestal¬
tung -einzigartig werden. Man erwartet zur
Ausstellung 600—600 KdF.-S on de rz ü c>e
ans dem ganzen Reich. Dazu kommen zahl¬
reiche Sonderzüge aus dem Auslande. Manche
Länder haben bereits mehrere tausend Besucher
zngesagt.

MittagM tdkl in bk
Tauchen in 10 090 Meter Meerestiefe

Eigenkericlil der X' 8 prerss
t>s. Brüssel, 23. März. Der Stratosvtzären-

sorscher Prokessor Picea rd  will sich zu¬
künftig der Tiefseeforschung  widmen
und dabei mittels einer Tancherkngel bisher
von Menschen nicht erreichte Meerestiefen
misslichen. Tie Mittel sind ihm vom belgi¬
schen Nationalfonds für wissenschaftliche Un¬
tersuchungen zur Verfügung gestellt worden.
Zur Zeit werden eingehende Untersuchungen
der Mgterialien vorgenommen. die Cir den
Bmi der erwähnten Tancherkngel sowie der
ergänzenden Apparaturen bennsit werden
sollen. Ferner wird in dem Brüsieler phvsi-
kalisch- polytechnischen Laboratorium des
Professors eine besondere Kammer erbaut,
die einen Truckvon  1 50 0 At rno sp h ä-
ren  aushalten kann und in der m,S ver¬
schiedenen Metallen hergestellte Modelle der
Tancherkngel eingehend erprobt werden sol¬
len.

Die in Aussicht genommene Taucher-
kugel soll nur einen Durchmesser von 170
Meter haben, also erheblich kleiner kein als
die frühere Stratosphärenknael. deren Durch-
Messer2.10 Meter betrug. Man rechnet da¬
mit daß im Sommer 1939 mit diesem neuen
Erperiment begonnen werden kann. Voraus¬
sichtlich wird Zunächst ein̂ Art General-
Probe im Genier See  zwischen Belieb
und Lausanne, wo Tiefen von 300 Meter
bestehen, vorgenommen werden. Es ist aber
auch möglich daß die ersten Versuche bereits
in einer etwa 6000 Meter tiefen Rinne des
Atlantischen Ozeans  im Westen der
Kanarischen Inseln angestellt werden. Aus
Sicherheitsgrttndenwill Piccard jedesmal
erst Proben mit einer leeren Tau¬
cherkugel  durchführen. Die leere Kugel
soll dann zunächst bis ans 3000 Meter herab¬
gelassen werden, worauf die Forscher selbst
bis auf 2000 Meter zu tauchen beabsichtigen.
Darauf soll die Kugel bis au? 4000 Meter
versenkt werden, worauf die Forscher auf
8000 Meter herabgehen. In ähnlicher Weise
sollen die Erperimente dann fortgesetzt wer¬
den. Im Falle des Gelingens der bei den
Kanarischen Inseln vorgesehenen Tauchnnter-
nehmiingen werden sie späterhin in der Nähr
von Portorico in einer Tiefe von etwa 8500
Meter und darauf im Stillen Ozean in Tie-
sen bis zu 10 000 Meter wiederholt werden.

Unmenschliches Verbrechen bei Kie'
Eigenbericlil der biSOresse

r. Kiel. 23. März. In Altholz. Kr. Eckern¬
förde. wurde ein unmenschliches Verbrechen
aufgedeckt. Ter Vater eines unehe¬
lichen Kindes  flößt dem drei Monate
alten Säugling Salzsäure ein. um ihn aus
dem Weg zu räumen. An den schweren in¬
nere» Verbrennungen starb das Kind. Ter
Täter wurde sestg en o mm en. Nach an¬
fänglichem Leligiien legte er ein Geständnis
ab. Als Beweggrund für seine Tat gab er
an, daß er die Kindesmntter nicht heiraten
wollte.

Die Rache der EnttüMten
Moskau verhaftet österreichische Kommunisten

Warschau, 23. Mürz. „Expreß Porannh"
meldet aus Moskau weitere Gewaltaktionen,
die sich diesmal vor allem gegen die pol¬
nische und die „österreichische Sek¬
tion " der Komintern  in der Sowjet¬
union richteten. Zahlreiche Polnische Kommu¬
nisten, die in der Sowjetunion weilen,
seien in den .letzten Tagen verhaftet
worden. Das gleiche Schicksal sei vielen
Mitgliedern der österreichischen Sektion zu¬
teil geworden, die man sür die der Sowjet¬
union unerwünschte Entwicklung in; Land?
Oesterreich verantwortlich mache.



Fc/r v̂ädksc/rs O/rronrA: Die Gausieger im Aeichsberusswettkamps
In Kornwest heim  entzündeten sich bei

einer F euer wehr üb» ng Schackitgase. als
ein Hhdrantenschackst vnn Feuerwehrmännerna b-
geleuchtet  wurde Es erfolgte eine Erplosion
bei der zwei Feuerwehrmänner im Gesicht verletztwurden.

In Enzweihingen.  Kr. Vaihingen, wurde
ein Volksgenosse aus Gemmringen.  der mit
dem Zug heimlahren wollte, vom Herzschlag
getroffen.  Der Tod trat ans der Stelle ein.

Zwei schwere Stürze  ereigneten sich in
der Nahe von Besigheim.  In Walheim stürzte
ein 28 Jahre alter Motorradfahrer  in
einer Kurve und zog sich einen schweren Schä-
delbrnch  zu und bei Schozach verlor ein Na d-
fahrer  die Herrschaft über lein Nad und wurde
ebenfalls erheblich verletzt.

Der 76jährige Sportsischer Schah ! in Fried-
richshafen  erbeutete eine Seeforelle,  die
eine Länge von 70 Zentimeter hatte und die
über65 Kilogramm wog.

Wildberg, Kr. Nagold. 23. März. (T ö d-
lich verunglückt .) Ter 61 Jahre alte,
verheiratete Hirschwirt Brenner  kam. als
er mit seinem Fahrrad von Nagold her auf
der Heimfahrt nach Wildberg begriffen war,
mit einem Personenkraftwagen  in
Berührung und stürzte.  Schwer verletzt
wurde Brenner in das Kreiskrankcnhaus
eingeliefert, wo er bald darauf starb.

Vrettach, Kr. Neckarsulm, 23. März. lB o n
der Kuh zu Boden getreten .) Als
die Witwe Marie Groß  an der Sämaschine
die Kühe tunspannen wollte, wurde sie von
einer brünstigen Kuh zu Boden getreten.
Sie erlitt schw er e Ko p f v er l eh u n g en
lind einen W i r b el sä u l en b r u ch und
wurde in bedenklichem Zustand ins Kranken¬
haus Ncckarsulm gebracht.

Oehringcn, 22. März. (Der erste SPa¬
tenstich am Schwimmbad .) An dem
in Gemeinschaftsarbeitzur Ausführung kom¬
menden Bau des Schwi mmbades  wurde
jetzt der erste Spatenstich getan. Männer aller
Berufe im grauen und blauen Werkkittel,
Spitzhacke und Schaufel geschultert, zogen unter
Vorantritt der Stadtkapelle zum Baugelände.
Bürgermeister Berner  dankte in einer An¬
sprache für den Einsatz der Bürger und tat
daun den ersten Spatenstich.

Stuttgart , 23. März. Von den in Stutt¬
gart zum Gauwettkampf angetretenen 2100
Kreissiegern im NeichSberufswettkampf haben
sich folgende 316 Wettkämpfer als
Gausieger  qualifiziert:

Wettk-nnvwruvve Nahrung und Geuutz : Gertrud
Goevver. Stuttgart : Anna Gneitina , Linsenbolen:
Nosa Sailer . F -llbaS : Paula Theurer , Zusfenhan.
scn: Lina Besserer. Schlüchtern : Elsbcth Dreher,
Ncufra : Alfred Stiefenhoscr . Ravensburg : Alfred
Wiedmann . Stuttgart : Sans Seih . Freudenstadt:
Reinhold Nah , Nordheim : Alfred Zorell , Baienfurt:
Sans Schuster, Crailsheim : Robert Snmmel , Octt-
linacn : Gerhard Sallmann , Stuttgart -Wangen : Kurt
Gcbrina , Geislingen : Alfred Kadenbach. Stuttgart-
Kaltental : Hermann Haiblc, Stuttgart : Gustav Ihle.
Stuttgart.

Wettkamvfaruvvc Textil : Elsa Kurz. SalaS : Gre-
tel Greiner . Ebersbach: Cüarlotte Liebschner, Seiden¬
heim: Martha Saam . Stuttgart : Else Heinz, S 'ndel-
fingen : Emma Muckenkutz, Neuffen : Maria Mahl.
Oberboihingen : Frieda Barall , Zuffenhausen : Jnae-
borg Gebler . Tübingen : Martha Mayer , Bcilstein:
Üiuni Reischmann. Jsnn : Therese Male , Jsnn
Karl Stiind , Saloch : Franz Widmannott , Salach:
Engen Sakner , Bietigheim : Helmut Obermaicr.
Salach : Albert Niethmüllcr . Pfullingen : Heinrich
Giibel, Kirchbeim: Jnlef St »kr. Ebingen : Eberhard
Stein , Nentlinaen : Ernst Eberhard !, Scidenheim:
Wilhelm Luz. Nohrdorf : Hermann Faiale , Pfullin¬
gen: Harald Reich, Maastadt : Erwin Kohner, Reut¬
lingen : Hans Saug , Nürtingen : Wilhelm Weik-
mann , Tailfingen : Karl Heinz Herter . Kornwestheim:
Karl Neve . Sühen : Wilhelm Mosthaf, Röblingen:
Friedrich Salzer , Aalen : Fritz Keck. Herbrcchtmgen:
Adolf Zwerger , Hcidenheim.

Wettkamviarnove Rckleidung : Else Gabler , Zuf-
fcnöauseik: Maria Schleier , Dornstadt : Hilde Bern-
schneifter, Stuttgart : Rofemarie Schanwccker. Deger-
joch: Helene Serter , Birkenhard : Lieselotte Senbold,
Liellbach: Else. Maver , Stuttgart : Frledel W-Lh.
Ncufien : Emilie Strienz , Seilbronn : Lieselotte Mo-
scr, Fellbacb: Margarete Klein , Salt : Berta Jauch,
Reutlingen : Paula Kehrle. Musbera : Eleonore
Bausch. Schorndorf : Hilte Baun . Bad Cannstatt:
Else Tvomann . Ulm : Marie Wiew , Zuffenhausen:Gertrud Ott . Stuttgart : Martha Sies ;. Stuttgart:
Margarete Leucht, Stuttgart : Sans Ziegler . Fcnsr-
ba-b: Karl Bäuerle . Degerloch: Walter Mnrcher,
Waiblingen : Konrad Seimbach. Stuttgart : Richard
Vileidcrer . Stuttgart : Felix Maser , Hochdorf: Heinz
Ravoold . Hcilbronn.

Wettkamvfgruvve Chemie: Doris Braun , Ehlin¬
gen : Hermann Jabreib . Bad Wimpfen : Hans Schur.
Dettingen.

Wettkamvfgruvve Druck und Pavier : Gertrud
Kazmaier , Oberlenningen : Elisabeth Kemmler , Pful¬
lingen : Lina Lehmann , Oberlenningen : Erwin
Eikelc, Krummwälden : Walter Bader , Unterkochen:
Euaen Kreisle , Wangen i. A.: Gottlob Greiner , Enz¬
weihingen : Sans Dieterich. Oberlenningen : Josef
Tbaler . Reutlingen : Günther Leibingcr , Fellbach:
Willi Erhardt , Mllbach ; Siegfried Mayer , Stlltiqart:
Gerhard Kolb. Vailnrwen a. d. Fild .: EngenFran-
kenreiter , Stuttgart : Willi Hnaentobler , Troilinacn:
Werner Müller . Stuttgart : Gustav Klaile . Zuffen¬
hausen : Will » Grob , Stuttgart : Eberhard Glöckner,
Stuttgart : Walter Koch, Stuttgart : Artur Grob,
Stuttgart : Walter Maier , Heidenhetm: Erwin Svohn.
Heilbroun.

Wcttkgmvsgruvve .Nerkauf . und. öfscntli.che Betriebe:

Berta Beneris . Bweram : vermine »Neue, wonwou-
hanlen : Lieselotte Förstner . Stuttgart : Jnaeborg
Shsina , Schorndorf : AUonS Münz , Neuler : Walter
Schinid. Stuttgart : Willi Zoll . Hellbrnnn : Wilhelm
Sihnmacher , Ravensbura : Otto Kittel, Kirchenball:
Karl Manz . Stuttgart -Hofen; Walter Ohngemach,
Horb.

Wettkamvfgruvve Beraba « : Walter Linscheid. Geis-
linaen : Eugen Mid , Winzerbaulen.

Wettkamvfgruvve Banke « und Versicherungen:
Gcrtruf Bolz, Äöckinaen: Otto Engelbrecht. Sank-
beim: Walter Kuhmaul . Stuttgart : Euaen Gänblen,
Neu-Ulm : Gerhard Hahn . Stuttgart : Erich Walter,
Waiblingen.

Wettkamvfgruvve Freie Berufe : Martha Waler.
Sillenbuch : Annemarie Kneber , Kuchen: Renate
Naumann . Rad Cannstatt : Marianne Mauer . Stutt¬
gart : Sofie Koch, Eßlingen : Eleonore Wendel . Stutt¬
gart : Erich Straller , Serrenbeeg ; Otto Stendle . Lnd-
vagsbnrg : Mar Hornung . Gienaen a. Br .: Kurt
Ovvenländer . Eutingen : Karl Stumvv . Lndwias-
bnrg : Erwin Herrmann . Biberach: Friedrich Schä¬
fer, Stuttgart : Albert Schinid. Lndwiasbura : Otto
Knaub , Stuttgart : Frid Sai ' tter , Stnttonrt : Wilhelm

«yahsncker: Albert Kaiser. Stnttaart
Wettkamvfgruvve Reichsnährstand : Alwine Zwib-

ler, Blaubeuren : Lena Möller , Bad Cannstatt;
Emma Bullinaer , Eckartsweil -r : Maria Ninder-
'necht, Oberiettinaen : Gev'-g Gö>z Ober ' ettinaen:
Walter Schmid, Urlvrina : Felln Schuvv . Engerats-
boscn: Stefan Grünbler , Rot über Lauvhcim : Karl
Stöckler, Stnttaart -Botnana : Hermann Rrob . Kirch-
bgchhof: Gustav Koch. Marbach a. L.

Wcttkamvkgrnvve Stel « und Erde : Lotte Branchle.
^chramberg : Johannes Vollmer , Stuttgart : Will»,
tübler , stauffcn a. N .: Erich Kraus , Freudenstein:

Gustav Nagel , Neldentels ; Ernst Möbner . Lentkirch:
Engen Vollmer , Winnenden : Reinbold Schmid
Rabenbokcn : Kurt Schöffel. Alsdorf; Willy Conradt.
Enzweihingen : Walter Kerstner . Sulaen : Franz
Wiedenböfer, Geislingen : Karl Fink . Geislingen:

Wettkamvfgruvve Handel : Irene Ströble , Ulm
Frieda Albrecht. Schwenningen : Lotte Schick. Ebin
gen : Christa Hilscher, Crailsheim : Julie Ungelehrt
Reutlingen : Irmgard Ernst . Medingen : Elfriede
Kulmer . Schrambcra : Martha Rüsler , Ludwiasbnra:
Theo Haag , Wangen i. A.: Elle Baumann , Ulm:
Georg Markert , Bad Cannstatt ; Albert Clemens.
Seidenbeim : Robert Pfadt . Stuttgart : Willy Bübler.
Friedrichsbasen : Ernst Bauer . Stuttgart : Kurt Bött¬
cher, Stuttgart : Erich Burr , Ulm : Gustav Scherer.
Hcilbronn : Reinhard Rees , Svaichinacn : Gerhard
Ncttz, Rad Cannstatt : Jolet Maurer , Unterkochen:
Wilbelm Alef, Stuttaart -Ostheiw : Günther Ullrich.
Sindeltingen : Julius Aebtlc. Ulm.

Wettkamvlarnvve Friseure : Berta Hevd. Fellbach:
Frid Beck, Haubersbronn.

Wcttkanrvforuvvc Hausgcbilscu : Hilde Mauch.
Fenerhach : Klara Kachele. Nagold : Klara Barth.
Fellbach: Brunbilde Schimpf, Uhingen : Bcrtl Siegle,
Jrrcndorf ; Anneliese Gundel . Schw. Hall : Maria
Menke. Stuttgart.

Wettkamvfarnvve Gesuudbeit : Hildegard RooS,
Tühingen : Lieselotte Maier . Rad Cannstatt : Margot
Trivvner , Stuttgart : Ilse Ganaler , Stuttgart : Lotte
Gcncr . Stnitaart : Minni Woldmann , Stuttaart«
Deacrlnch: Martha Strähle . Schw. Gmünd : Else
Ratb , Tübingen : Manfred Snätb . Stuttaart -Dcaer-
loch: Eberhard Volk, Bad Cannstatt : Wilhelm Covzcs-
mann , Fcllbach: Hans Kuhn , Stuttgart ; Max Hnf-
svng. Leonberg.

Wurzach, 23. März. (Erster Spaten¬
stich am Freibad .) Dieser Tage wurde
oer erste Spatenstich für das Wurzacher
Schwimmbad getan, das in herrlicher Höhen¬
lage errichtet wird. Das Bad wird in Ge¬
meinschaftsarbeit  ansgeführt , wozu
die gesamte arbeitsfähige Einwohnerschaft aus-
gerufen worden ist.

Bodnegg, Kreis Ravensburg, 23. März.
(Brand durch Unvorsichtigkeit .)
Infolge Unvorsichtigkeit entstand im Em-
melhofer Moos  ein Brand, dem nur
durch beherztes Eingreifen schneller Einhalt
geboten werden konnte, so daß größerer
Schaden, vor allem ein Uebergreisen der
Flammen auf den nahegelegenen Wald, ver¬
mieden wurde. Immerhin brannten drei
Morgen Strcuwiesen ab.

Tettnang, 22. Mürz. (Eine Siedlung
entsteht .) Unweit der Haltestelle Keh¬
len,  au der Straße Reute—Moos — Tett¬
nang liegt die Siedlung Reute  der Württ.
Bodeusce-Siedlung, die bekanntlich aus die
tatkräftige Initiative von Kreisleiter Sel¬
bold.  Friedrichshofen, ins Leben gerufen
wurde. Kennzeichnend an dieser Kleinsiedlung
ist, daß sich jeder Siedler mit Unterstützung
des Fachmannes und der Gesellschaft sein
Haus größtenteils selbst schasst.

Steinenbach, Kr. Tettnang, 23. März. (F a r«
ren wurde wild .) Bei der Farren-Kö-
rung in Hiltensweiler rissen sich zwei Farren
los und sprangen gegen die Zuschauer. Der zur
Zeit in Steinenbach in Ferien weilende Ban¬
rat Maier aus Stuttgart konnte sich infolge
eines Fußleidens nicht mehr rechtzeitig:n
Sicherheit bringen und wurde von einem
derFarrenzuBoden zeschleudert.
Er erlitt einen Oberschcnkelbruch und innere
Verletzungen, die seine Eniliescrnng ins Kran¬
kenhaus nach Tettnang notwendig machten.

D bas Kamps dem Verderb?
Weingarten, 23. März. Männer von der

Müllabfuhr fanden in einem Mülleimer
ein Paket mit sieben Würsten.  Offenbar
sind die Würste unsachgemäß ausbewahrt
worden, bis sie ungenießbar waren.

Gesümnis
wegen Verheimlichung der Viehseuche

Belzhag, Kreis Oehringen, 23. März. Der
Bauer Wilhelm Weiß,  der sich wegen Ber.
heimkichung der in seinem Gehöft ausgebro¬
chenen Maul- und Klauenseuche seit einiger
Zeit in Schutzhaft befand, wurde zu einer
Gefängnisstrafe von drei Monaten verur¬
teilt. *

Die Maul- und Klauenseuche ist neu aus¬
gebrochen in Neckarsulm  im Gehöft des
Landwirts Mühleck, in Vrettach,  Kreis
Neckarsulm, im Gehöft von Adolf Groß und
in Neuba  ch, Kreis Gerabronn, im Gehöft
vo„ Karl Kern.

Muber schsß aus seine Verfolger
E i g e n b er i o Ii t 6er HL - Presse

m. Neckargartach, 23. März. Am Mittwoch
gegen 14 Uhr wurde auf der Geschäftsstelle
der Spar- und Darlehenskasse von dem
polizeibekannten Walter Toering von Heil¬
bronn ein schwerer Naubversuch verübt.
Toering drang mit bedecktem Gesicht nnier
Vorhalten einer Pistole in die Geschäfts,
räume der Darlehenskasse ein und gab dort
mit dem Ruf „Hände hoch!" auf die Ange¬
stellten einen Schuß ab. der den Geschäfts¬
führer am rechten Unterarm traf. Daraufhin
ging er flüchtig und nahm auf der Neckar¬
brücke einem Radfahrer  das Fahrrad
weg wobei er auch diesen durch einen Schuß
am Arm verletzte.  Auf der Flucht schoß
er dann auch noch nach den ihn mit einem
Motorrad ans Neckarsulm verfolgenden
P v l i zci b ea m t en, wobei er die Ver¬
kleidung des Beiwagens durchschoß, ohne die
beiden jedoch zu treffen. Doering konnte etwa
um 15 Uhr durch Beamte der Kriminalpoli¬
zei in einem Wassergraben beim Neckarkanal
sc st ge nommen  werden. Auch hier gab
er ans die Polizeibeamten nochmals mehrere
Schüsse ab. Die Verletzten befinden sich im
Städtischen Krankenhaus. Lebensgefahr be-
steht nicht.

Radfahrerin MM verunglückt
Ulm, 23. März. Die 40 Jahre alte Milch¬

händlersfrau Katharina Gnann  aus Jun.
gingen fuhr mit ihrem Fahrrad durch die
Burgsteige bis zur Mozartstraße. Infolge
Versagens der Bremsen  wurde die
Fahrgeschwindigkeit immer größer, so daß
die Radfahrerin die Herrschaft über ihr Rad
verlor. Sie prallte am Ende der abschüssigen
Biirgsteige gegen einen Mast und wurde a n
eine Mauer geschleudert.  Frau
Gnanu erlitt dabei schwere Verletzungen, die
alsbald den Tod zur Folge hatten.

Zm WWerbeWM ertrunken
Erlenmoss, Kr. Biberach, 23. März. Das

zweijährige Kind des Andreas Habrik  stürzte
ia einen neu ausgehobenen Wasserbehälter. Als
man nach einiger Zeit das Kind auffand, war
der Tod schon'eingetreten.

Mme für MMeu VerkehrsWfall
Ravensburg, 23. März. Am 20. Februar

dieses Jahres war die Frau von Studien-
direktor Ben tele  in der Nähe des Land-
gerichts von einem Kraftwagen an ge sah
cen und so schwer verletzt  worden,
daß sie an Ort und Stelle an den Folgen
eines erlittenen Schädelbasisbruches ver¬
starb. Dieser Unfall war Gegenstand einer
Verhandlung vor der Großen Strafkammer
beim Landgericht Ravensburg. Angeklagt
war der aus Ravensburg stammendeI . N.
Er hatte am fraglichen Tage in Friedrichs-
Hafen Bekannte von einem Maskenball ab¬
geholt und war mit 60 Kilometer Geschwin¬

digkeit gefahren als er Plötzlich etwa zehn
Meter vor sich Frau Beutele mit ihrer Be-
gleiterin gesehen hatte. Er hatte zwar den
Wagen nach links gerissen, will aber
nicht bemerkt haben , daß er die
Frau ungefähren hatte.  Ein Mit-
fahrer machte ihn erst daraus aufmerksam,
worauf er dann seinen Wagen anhielt und
den Tod der Frau ieststellte. Das Gericht
sprach eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten  aus.

WlObranö durch NiMqflug
Jungenau,Kr.Sigmaringen. 23.März. Ver¬

mutlich durch Funkenflug der Landesbahn ent¬
stand im Gewand Hoppental ein Waldbrand,
dereineFlachevonfastZ  Hektar erfaßte.
Eisenbahnarbeiter, die Arbeitsmänner aus Sig-
maringen und die Jungnauer Feuerwehr kann,
ten nach einstündiger Löscharbeit die Gefahr
einer weiteren Ausbreitung des Feuers besei¬
tigen.

Vierjähriges Kind MM überfahren
Durlach, 22. März. Auf der Eisenbahn¬

brücke der Bahnlinie Durlach—Grötzingen
ereignete sich am Montagnachmittag ein
schwerer Verkehrsunfall. dem der vier Jahre
alte Knabe Herbert Croß  aus Durlach
zum Opfer siel. Das Kind, das auf der
Eisenbahnbrückestand und einem unter der
Brücke durchfahrenden Zug zusah. wollte
plötzlich auf die gegenüberliegendeSeite der
Brücke springen und wurde im selben Augen¬
blick von einem vorüberfahrenden Lastwagen-
zug erfaßt und aufderStellegetötet.

In Hemmin gen,  Kreis Leonberg,
wurden zwei Kinder von einem Motorrad¬
fahrer so schwer angefahren, daß eines der
Kinder mit einem Armbruch in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußte. Das andere
Kind kam mit einer leichten Gehirnerschüt¬
terung davon.

Brände„nm laufenden Band'
64 Menschen obdachlos

Eigenderldit ctee H8 - ? ros ! e
ra. Danzig, 23. März. Nachdem bereits

Mitte vergangener Woche an drei verschiedenen
Stellen des Danziger Landgebieles zu gleicher
Zeit schwere Schadenfeuer ausgebrochen waren
und später sogar ein Zwölffamilienhaus in
Praust abbrannte, wobei 64 Menschen obdach¬
los wurden, sind nun erneut zwei schwere
Schadenfeuer aus Danziger Gebiet entstanden.
Im GrenzdorfB. geriet ein Gehöft  mit
Wohnhaus, Stall und Scheune aus bisher un¬
geklärter Ursache in Brand. Das Feuer grifs
auf ein N a chba r gr u n dstü ck über, das
ebenfalls vernichtet wurde. Doch das Vieh
konnte zum größten Teil gerettet werden. Nur
drei Schweine kamen in den Flammen um.
Der Schaden ist sehr groß. In Barent im Gro¬
ßen Werder, brannte ebenfalls ein Gehöft mit
Wohnhaus, Stall und Scheune nieder. Alle
landwirtschaftlichenMaschinen, Futtervorräte
und zwei Kühe verbrannten.

Der Führer und Reichskanzler hat den Oekonomte-
rat S cha b e I in Horb a. N. z»m Lnndesökonamie-
rat und den ReaierunaSinedizialrat Dr . ined . Ferdi¬
nand Poeverlein  beim Berloraunas - mt Stutt¬
gart zum OberreaterunaSmedizinalrat ernannt.

Der Reichsstatthaltcr bat den HandeisnnkstchtS-
beamten Hans Stein  beim Wittichastsinlnisterinm.
Gewerbeankstcht. zum Gewe-deinsvektor ernannt nnd
in den Ruhestand versetzt: Oberle^-er R n ck in Nek-
kariulm . Oberlehrer EIiesein  Nttiaaenin -is-r . Kr.
Ranensbura . " i n - >n SGttaart . Sanntlehrorln
Paula Laoten  in Stnitaart nnd die R -a' lebrcrin-
nen Beck in Stnitaart nnd L i e b in Ulm

Lebrere -''nennuuaeu
Der Reichsstatthalter bat e-nannt : , Bass»sch»I-

rektor den Oberlehrer Ernst R ü m e I «n ln Schram-
berg. zu Oberlehrern die SaurM -hi-er ksarl Sart -
mann  in Laiivbeim, Lndnü» Hin,  in ««--»»seihen.
Christian i m m i ist in Z" i-che-rn
die Lehrer Taver Seinkele  in Schwenn»naen,
Euaen Schwab «n Rad Cannstatt . Mar Stahl
in Trnchtelstnaen

Der Pallzcldlrektor in Nim bat den Aai»,eii,nnvt-
wachsmcister Geara Ohmaner  bei der Palizel-
dlrektion Mm mit Ablauk des M Juni in de» Ruhe¬
stand versetzt.

Im Bereich der RetchSvastdirektion Stuttgart ist
der Postinsvcktor Gotthard G ch >h m Jsnv «im
Postmeist-r ernannt worden

tDIe D i c n st e r I e d i g u n a e n in Lehrstellen
bltten wir . im beutlaen Rcalerungsanzcigcr , Nr . Sö.
nachzulcsen.t

Rur ein wehrhaftes Volk hat Bestand
SA-Sportabzeichen— Ehrenurkunde jedes

Deutschen
Der Führer hat als Auszeichnung für

besondere körperliche und gei¬
stige Leistungen das SA . - Sport¬
abzeichen  gestiftet . Und mit der Er¬
hebung des Leistungsbuches des SA.-Sport-
abzeichens zur offiziellen Urkunde wurde der
SA. die geschichtlich bedingte Ausgabe der
körperlichen Ertüchtigung übertragen. Der
Träger des Abzeichens hat den Nachweis
seiner Befähigung und damit die Berech¬
tigung, das Abzeichen tragen zu dürfen,
alljährlich neu  zu erbringen. Diese
körperliche und erzieherische Breitenarbeit,
die die SA. so zu leisten hat. ist bis heute
in der Geschichte der Völker beispiellos. Wie
man in der Ausbildung des Geistes einem
von vornherein ganz bestimmten Endergeb¬
nis zustrebt, so auch in der körperlichen Er¬
tüchtigung. Ziel ist für jeden deut¬
schen Mann,  einmal das SA.-Sport-
abzeichen zu erringen. Ueber das SA.-Sport-
abzeichen führt der Weg zu einer gleich¬
mäßigen. allseitigen körperlichen Ausbil¬
dung. er führt zu einem starken und wider¬
standsfähigen, wehrwilligen und wehrkräf¬
tigen Volk, das seiner Pflicht mit Einsatz
aller Kräfte nachzugehen fähig ist. Daneben
aber dient die Erringung des SA.-Sport-
abzeichens der Erhöhung derLebens-
sreude und Lebenskraft  des Man-

Eine Klarstellung der Mrr-Zusend
Die GebietSiührung Württemberg(20) der

Hitler-Jugend gibt bekannt: In diesen Lagen
werden die Zehnjährigen aufgerusen. sich auf den
Meldestellen des Deutschen Jungvolks und des
Jungmädelbundes nnzumeldcn. Aus verschiedenen
organisatorischen Gründen hat es sich als nötig
erwiesen, die Erfassung nach Schuljahrgängen
durchzuführen, d. h., daß mancher Junge und
manches Mädel, die zwar 10 Jahre alt sind, aber
im April erst in die 4. Grundschulklaffe kommen,
statt in die 5. Klasse einer Volksschule bzw.
1. Klasse einer Oberschule, in diesem Jahr noch
nicht ausgenommen werden können. Voraus¬
setzung für die Aufnahme ist also, daß der Junge
bzw. das Mädel bereits die 5. Klasse einer Volks¬
schule bzw. die1. Klasse einer Oberschule ab April
dieses Jahres bestickst. Wir bitten die Eltern, dies
zu beachten.

Kraftfahrzeugbrief beachten!
Nach feststehender Rechtsprechung des

Reichsgerichts muß jeder Käufer eines ge¬
brauchten Kraftfahrzeugs Nachforschun¬
gen  darüber anstellen, ob der Verkäu¬
fer auch der Eigentümer des
F a h r zeu g s i st. Bevor der Kraftfahrzeug¬
brief eingesührt wurde, waren diese Feststel¬
lungen für den Käufer mitunter schwierig
nnd zeitraubend. Der Kraftfahrzeug '-
brief  gibt eine wesentliche Erleich¬
terung  für derartige Feststellungen. Es ist
nämlich so, daß derjenige, der den Kraftfahr¬
zeugbrief besitzt, von jedem Dritten als
Eigentümer oder doch als Verfügungsberech¬
tigter angesehen werden darf. Jeder Käufer
wird auf den Brief aufmerksam gemacht,
wenn er die Zulassung in die Hand bekommt.
Die Zulassung enthält auf der Innenseite
den Aufdruck„Kraftfahrzeugbrief angeser-
tigt", d. h. für das zugelassene Fahrzeug be¬
stehe ein Brief. Die Erkundigungs-
Pflicht  des Käufers schließt natürlich auch
die Pflicht ein, sich die Urkunden anzusehen,
die über den Wagen bestehen, also auch den
Kraftfahrzeugbrief.

Berufsaussichten der Luftwaffe-Soldaten
Der Reichssender Stuttgart  bringt

heute, Mittwoch, von 19.15 bis 19.45 Uhr. in
seiner bekannten Sendereihe„Bremsklötze weg! —
Von deutschem Fliegergeist* eine außerordentlich
wertvolle Plattenaufnahme aus einem Flieger¬
horst. die für alle Flugbegeisterten, insbesondere
aber für die gesamte handwerkliche Jugend lehr
aufschlußreich sein wird, denn i» dieser Unter¬
haltung wird besprochen, welche großartige Zu¬
kunstsaussichten die Soldaten durch die umfassende
Ausbildung in den verschiedensten Fachberufen
beim Ausscheiden in ihrem späteren Zivilberus
haben werden.

Wittenberg-Lutherstadt
Der Neichslrmenminister hat genehmigt, daß

die Stadt Wittenberg von nun an die Be¬
zeichnung Wittenberg-Lutlierstadt kühlst.
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Marita Gründgens ' Sprung vors Mikrophon
Gustav Gründgens Schwester bahnte sich selbst den Weg
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die Probleme und Ausgaben der Arbeit an
der deutschen Westgreuze eingestellt die na-
turgemäß von den ostdeutschen Grenzsragen
wesentlich verschieden sind. Tie Volksdeutsche
Tagung stand ganz im Zeichen der erstrebten
fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen Reläfs-
frauenführung und BTA . Es ist das Ziel

Was man vom Mchtjahe wissen muß
Wenn seither die jungen Männer mit Recht

sagen konnten : „Wir dienen dem Baterlande 2>/z
Jahre und ihr Mädels könnt nichts antweiien.
was diesem auch nur annähernd qleichzuitellen
wäre ' , so können jetzt unsere Mädels erwidern
..Und wir haben das .Weibliche Pstickitmhr ' ' ^ o
kurz eS auch dagegen bemessen- »st es ist Dienst am
Volke ! Das aber gleichzeitig auch sür bas Mädel
selbst seinen Nutzen trägt

Wo können untere Mädels das weib¬
liche Pslichtjahr  m a ch e n ? In jedem
ordentlich geführten Haushalt in Stadt und Land
Im elterlichen Haushalt oder >m Haushalt eines
nahen Verwandten nur dann , wenn dort in bei¬
den Fällen vier Kinder unter I -i Jahren noch zu
versorgen sind Warum must es denn ein iremder
Haushalt sein ? fragen viele Eltern Dieses we' b-
liche Pillchtsahr das zur Entlastung unserer
Bäuerinnen und Hausfrauen . besonders der kin¬
derreichen Mütter gedacht ist kann aut Eirund
dieser Bestimmung also auch mir dort erfüllt
werden Diesen Dienst am Volke werden untere
Mädels alle gern leisten Es ist heute nicht mehr
so. das; man an wohlüberlegten Anweisungen der
Negierung uninteressiert vorbeigehe » könnte , denn
aste Anordnungen greisen irgendwie in das Leben
des einzelnen ein

Wer fällt unter diese Anordnung?
Aste Mädels bis zum 25 Lebensjahr , die am
l . März noch keinen Berus ausgeübt haben Also
Mädels die seither in Büro oder Fabrik tätig
waren und nun einen Stellungswechsel vornehmen
wollen , kästen nicht darunter . Ein Mädel , das letzt
aus I März ihre erste Stelle antreten wollte muß
nun zuerst ihr hanswirtschastliches Jahr machen.
Und zwar sind folgende Berufe cingeschlosien : Die

Bilder vom deutschen Frauentum
Tie ständig wachsenden  Nachträgen

aus Kreisen der NS .-Frauenschast und des
Teulichen Frauenwerkes nach Filmen
und  L i ch t b i l d e r r e i h e n die geeignet
sind die Frauenarbeit im Reich zu unter¬
stützen hat die Reichsiranensührung . Abtei-
lung Pressepropaganda veranlaßt neues
Bildmaterial  zu schassen. Es sind hier-
bei verschiedene Arbeitsgebiete des Deutschen
Fraiienwerketz berücksichtigt worden.

Das erste Bildband hat das Lager , das die
Neichssraueusührerin sür die Gaujugend-

ruvveusührerinnen im Sommer 1987 in
eba in Pommern beriet zum Thema . Es

zeigt ni lebendiger Weile neben herrlichen
Landschastsausnahmen von Meer und Dünen
den abwechslungsreichen Verlaus der Schu-
lung Sport »ud Spiel am Strande . Schu-
lnngsvorträge Wanderungen . Fahrten nach
Danzig und Ostpreußen.

Die zweite Stehbildreihe behandelt die
Kleiderlehrlchan des Deutschen
Frauenwerkes.  Sie stellt besonders
einfache und praktische  Siedlerkleider.
hübsche Büro - lind Straßenkleidung heraus,
die bei den üblichen Modenschauen meisten?
keine Berücksichtigung finden und zeigt auch
einige Gesellschaft?- und Tanzkleider . Das
Bildband wird dazu beitragen An re-

ung sür eine dem Wesen der deutschen
rau entsprechende Kleidung zu geben.
Kurz vor dem Abschluß ist ein Schmalfilm

mit dem Titel : .Unsere Jugend¬
ruppen ' . Er führt in die Arbeiten und
flichten ein . die die Jugendgruppen des

Deutschen Frauenwerkes also die 2l —80-
jährigen Frauen und Mädel , zu erfüllen ha-
den und zeigt sie in fröhlicher Gemeinschaft
bei Heimabenden körperlichen Uebungen
und Ausflügen und Wanderungen in deut-
chen Gauen . Tie Innenaufnahmen wurden
n den Schulungsstätten des Deutschen

Frauenwerkes in Brandenburg . Potsdam
und Berlin und die Außenaufnahmen in den
Bayerischen Bergen . Thüringen und der
Umgebung der Reichshauptstadt hergestellt.

Frauenarbeit am Grenz-
und ktuslandsdeutscktum

Die Abteilung Grenz - und Ausland der
Neichsfrauensührung berief ihre Gauabtei-
lungsleiterinnen zu einem mehrtägigen Schu¬
lungskurs in das ..Wohnheim iiir deutsche
Frauen aus dem Ausland " m Stuttgart,
dem ein Kurs für die Grenzlandrefe-
rentinnen  folgte . Aufgabe , und Inhalt
dieser Kurse war es . einen Ueberblick über
den augenblicklichen Stand der Arbeit in den
einzelnen Gauen und über die neuen Verein¬
barungen der Abteilung mit dem BTA . und
mit dem Reichskolonialbund zu geben sowie
die kommenden Arbeitswege und -Möglich¬
keiten zu besprechen. Das Deutsche Aus¬
landsinstitut stellte seine Mitarbeiter sür
einen großen Teil der Referate zur Ver¬
fügung . in deren Mittelpunkt während des
Kurses der Gauabteilungsleiterinnen die
Volksdeutschen Fragen standen . Tie Grenz-
ckandtagung war erstmalig ausgesprochen auf

Die bekannte Vorlragskünsttertn Marita
Gründgens , auf Schallplatten und durch den
Rundfunk beliebt geworden , gab einem unie-
rer Mitarbeiter Gelegenheit , sich mit ihr zu
unterhalten.

Von der Lehrerin über die lieben Armer»
wandten ging die Freude am Nachahmen
der Stimmen , bis aus der Schülerin Marita
eines Tages ein Mädel geworden war das

6lite llli iiste leistet ilie kleine , KrüktiAe Utuinrn
ictiere bei ckee l' ilepe cker '̂ lminerpl :
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sich ernsthaft Gedanken machte über keinen
weiteren Lebensweg . Ja . daß sie Talent
hatte sahen auch ihr ? nächsten Angehörigen
ein . aber damit aus die Bühne ? Ter all-
mächtige Familienrat war dagegen . Marita
Gründgens wäre zeitlebens die kleine »n-
bekannte Schwester ihres großen , bekannten
Bruders Gustaf Gründgens geblieben , hätte
sie sich nicht eines schönen Tages des Jahres
1929 gesagt : ..Selbst ist die Frau !" Damit
schritt sie hinein in das Haus des Düssel¬
dorfer Rundfunks , stellte sich vor : da bin
ich. jetzt hört mal was ich kann ! Der Inten-
dank entsann sich: also das war das Mädel,
das wochenlang schon so energische Briefe
geschrieben hatte . Nun ein Versuch konnte
nicht schaden. Aus dem Versuch wurde ein
Erfolg . Marita sang Probe drei Lieder . Uno
hatte für zwei Tage später einen Vertrag.
Anruf zu Hauke bei der Mama : ..Ich singe
übermorgen im Rundfunk !" Kurz nach die¬
sem ersten Erfolg (Marita hatte den zweiten
Vertrag ) gab es einen bösen Rückfall . Ein
Autounfall brachte ein dreimonatiges Kran-
kenlager . Tann aber stand Marita noch
bandagiert da ? Bein gestützt auf zwei Stöcke
und sang ihr Lied : ..Mir geht es gut !" Hat
das Mädel Humor?

Marita Gründgens singt im Rundfunk
besingt Schallplatten und gibt hier und da
Tagesgastspiele . Ihr Vortrag schlägt gleich
Brücken zu den Zuhörern eine persönliche
Art , die ihren Ursprung hat in der Ueb->r-
zeugung wirklichen Könnens . Und was die
Frau liebenswert macht das sind jene Lie-
der in denen sie mit Kinderstimme Erinne-
rungen wachzaubert an die eigene Kinder-
zeit und zugleich jene Wärme ansstrahlt
wie sie am heimischen Herd im trauten
Familienkreise das Leben so unbeschreiblich
jch- n macht.

dieses neuen Arbeitsgebietes , über das bis¬
herige Volksdeutsche" zum heutigen volks-
politischen Denken zu führen und diese
äußerst schwierigen und wichtigen Ausgaben
im Geist unserer gesamten Frauenarbeit
ihrer selbstverständlichen und tatberetten
Kameradschaft zu erfüllen.

Bekteidiings » und Textilindustrie , ebenso die Tabak-
»ndustrie sowie aste Angestellten für kaufmännische
Büros der privaten und öffentlichen Betriebe und
Verwaltungen Bei Lehrvertrag kann dieses
Pflichtjahr auch nach der Lehrzeit angetreten wer¬
den Aber eS ist ersahrungsgemäs ; nicht nur für
die Entwicklung , sondern auch für den Berus bes¬
ser wenn das Mädel nach der Schulentlassung
zuerst dieiem Pflichtjahr sich znwendet und nach
dieser Zeit erst ihre eigentliche Berusslaufbahn
ergreift

Wer vermittelt die Arbeitsplätze?
Man kann sich eine solche Stelle für seine Tochter
selbst suchen, sollte aber au ! alle Falle diesen Ar¬
beitsplatz als für das .Weibliche Pflichtiahr ' zu¬
lässig vom 'Arbeitsamt genehmigen lassen Selbst¬
verständlich übernimmt auch das Arbeitsamt die
Vermittlung solcher Stellen.

Die tzaus ' rou
als verwanolunqskünstlerin

Man sieht es den Gesichtern der Tafelrunde
an , daß sie über die Reste, die es heute wieder
gibt , nicht gerade erfreut sind. Das ist aber
nicht nötig , denn Neste können etwas sehr
Gutes sein! Man mutz eS nur verstehen , sie
auch richtig zu verwenden . Manche Haus¬
frauen machen da enr paar kleine Fehler , die
leicht zu vermeiden sink.

Zuerst heißt es einmal aufpassen , daß nicht
mehr Essen zubercitet wird , als nötig ist, damit
das gleiche Gericht nicht immer wieder erschei¬
nen muß . Zum andern wird eine phantasie-
volle Hausfrau vermeiden , daß das gleiche Ge¬
richt in derselben Form wieder erscheint. Gab
es Erbsen mit Sauerkraut und die Erbsen blie¬
ben übrig , so gibt es das nächstemal dann eine
Erbsensuppe aus dem Rest . Doch dazu gehört
eine kräftige Einlage aus Wurst oder Fleisch¬
resten. Damit aber 'enlaeht sie dem dritten Feh¬
ler , der darin besteht, daß die Reste oft keine
vollwertigen Speisen mehr sind. Durch eine
richtige Zutat kann man aber aus den Resten
ein nahrhaftes Gericht bereiten.

Der letzte Fehler besteht darin , daß die Reste
nicht richtig aufbewahrt werden . Alle Ueber-
bleibsel gehören sofort in die kühle Speisekam¬
mer , damit sie nicht verderben . Sollte das Aus¬
sehen der Reste jedoch ein wenig zu wünschen
übrig lassen, so muß ihnen die Hausfrau nach¬
helfen. Salzkartoffeln und Nudeln verschönen
sich sichtbar, wenn sie angebraten werden . „Nur
nichts umkommen lassen", das ist der Wahl-
spruch der Hausfrau . Aber wir machen es ge¬
schickt, daß es niemand merkt und freuen uns,
wenn wir dabei mithelfen in dem großen
„Kampf dem Verderb " !

Zum Abschluß einer Tagung der Kreis-
abteilungsleiterinnen für Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft beim Deutschen Frauenwerk
des Gaues Württ .-Hohenz . sprach Neichsabtei-
lungsleiterin Frau Tr . Vorwerck  in
Stuttgart . Sie betonte erneut die große
Bedeutung der hauswirtschast-
lichen Planung  und die hohe Verant¬
wortung der Hausfrau gegenüber der Volks¬
wirtschaft . Nichtiges Wirtschaften und Spa¬
ren in der Familie sei die alleinige Grund¬
lage des Volksvermögens , die Arbeit der
Siedlersrau . der Landfrau und alle Mithilfe
zu ihrer Erleichterung bedeuten unentbehr-
liche Mithilfe an der Sicherstellung der ge-
samten deutschen Ernährung.

Während der Tauer dieses Lehrganges,
aus dem die Teilnehmerinnen ein reiches
fachliches Wissen mitnehmen konnten , war

Borlrichling
von Heinz Kusch

<ko wird der Schritt Io leicht in dieser Luft,
wag säumst du noch eb dich die Sterne langen?
Es ist ein iiauch vor deiner Spur gegangen:
Vie braunen Felder strömen trüben Lackt

Hte Scbolle quillt Vas brausende Befalle
des Fluges wirbt um unbegrenzte Lull,
es bat die Erde um den Tag gewußt
der Strom um seines Lautes leichte Schnelle.

Vas ist der Eingang : wenn die Vogelzüge
den Mittag strecken und die bellen Flüge
der Molken am verweben sind

Menn du es sübls! am ersten zagen Schwung
der Matter und der küblen Dämmerung,
daß dir der Frübling durch die Hände rinnt.

Aus vem Gedulitbanv : „Wir retten neu Tao ". Zen-
tralvcrlaa der NSDÄP . Nrz Eber Nacht.. München.
Tnmncknna ttinweS B '.ckk Leinen NM 2.5N

Lin neues Nlöbeibuch
Das Amt Schönbeit der Aröeit ' bat in lorg-

iättiger Arbeit Musternwdelle igr oieienigen
Möbel entwickelt die in den Kameradschastsräu-
men Arbeitsstätten aa ^ Bit - - - 'p - nv -vduua >>n»
den Mit dielen 'Modellen ioilke einmal die all¬
gemeine Richtung aliigezeigl werden in der eine
solche Arbeit der Durchiormnng der Umwelt deS
arbeitenden Mentchen vor «ich geben mußte und
z»m andern mußten die Dinge die gestalte ! wur¬
den nickst nur formal sondern auch in Herstel¬
lung und Dualität nicht den mindesten sondern
den besten Ansprüchen genügen Versuche zur bes¬
seren Gestaltung der Serienmvdelie wurden wvßl
auch srüßer unternommen aber bier lag die Ge-
fabr nabe daß die besten formalen Entwürfe ent¬
wertet werden wenn man sie schlecht und billig
bersteiit Das Amt stellt deshalb den anssühren-
den Firmen die Bedingung daß die von ißm unv
dem Neichsausschnß kür Lieferbedingungen ausge¬
stellten Gütebedingungen eingeßalten werden

Das soeben erschienene Möbeibnch heransgege-
ben vom Neichsami .Schönßeii der Arbeit " im
Verlag der Deutschen Arbeitsfront GmbH ., ent-
bält alle diese Miistermodelle des Amtes und
zwar nicht nur in Photographien sondern auch
in der Wiedergabe der Weichzeichnungen Man
findet den Arbeitsstnbl iowobl wie die Garten¬
bank den Tisch sür die Kantine wie den Schreib¬
tisch. den Umkleideschrank wie den Büroschrank,
daneben auch Garderobenständer Vorbangstangen
und Beleuchtungskörper ans Holz.

Es war notwendig , daß bei all dieien Entwür¬
fen jede besondere individuelle Note des Entwer¬
fers zurücktreten mußte lstnter der Aufgabe,
Gegenstände berzustellen die sich tu sede llmge-
bring einstigen und durch ibre oorneßme Haltung
wie durch ihre solide Verarbeitung anszeichnen.

Wie essen Sie Apfelsinen?
Versuchen Sie es einmal auf die im Süden

allgemein übliche Art : Sie schneiden das obere
Viertel der Frucht ab . das dadurch entstehende
Gefäß , das sind die unteren drei Viertel der Frucht,
wird ausgelöfselt Sie brauchen aber dazu den
neuen griffigen Apfelsinenlöffei die üblichen Tee-
lvffel verbiegen sich leicht oder brechen sogar ab.
Dagegen ist dies eigens für diesen Zweck geschaf-

fene Gerät eine prachtvolle Hilfe : es hat einen
stabilen handlichen kurzen Holzgrisi und eine
sormgercchie tiefe Lasse, die sich der Nundung der
Frucht gut anpaßl Mit ihrer Hilfe kann man aus
der geteilten Frucht den Saft gut ansheben und
in kräftigen Schlucken genießen Die stark ver¬
silberte Lasse der schwere ebenholz - oder hell
elfenbeinfarbene Griff machen das praktische Ge¬
rät zu einem willkommenen Tischgerät das sich
auch gut znm Geschenk eignet . 'Bild : Bavaria

eine vorbildliche Altmalertal-
schau  in einei» Raum der Schule ansge-
bant und Filme und praktische Vorführun¬
gen unterstützten die Vorträge . Führende
Männer ans Partei und Wirtschaft gaben
ihr Bestes zu einem abgerundeten Schuinngs-
plan durch wertvolle Referate . Zu den wich¬
tigen Arbeitsgebieten der volkswirtschaft¬
lichen Erziehung der Hausfrau - Verbranchs-
lenkund . Hanshaltsührnng . Siedlersragen
und Siedlerberatnng kam als neue Arbeit
die Einrichtung praktischer Beratnngtzstellen
in allen Städten des Reiches und die Be¬
arbeitung des Referates ..Kleid » nd
Heim der  d e u l i ch e n Fra  n ". So steht
auch diese Arbeitsabteilung des Teulschen
Franenwerkes vor einer Reihe neuer Auf¬
gaben . deren Verwirklichung sich wohl schon
bald srucksibriiigend für da ?- ganze Volk aus-
wirken wird.

prakti 'che Beratungsstellen für die Hausfrau



Urrter dem Svmbol des Wernen
und Hakenkreuzes

Aufruf des Reichskriegerführers Reinhardt

Es ist der Wunsch und Wille des Führers,
alle ehemaligen deutschen Soldaten sich im NS . -
Deutschen Kriegerbund lKhf shä u se r-
Bund)  zu einer einheitlichen und umfassenden
großen Soldatenkameradschaft zusammenschlisßen.
In Zukunft werden Vater und Sohn, die Front¬
soldaten des Weltkrieges und die jungen auS dem
Dienst der nationalsozialistischen Wehrmacht aus¬
geschiedenen Soldaten unter dem Shmbol des
Eisernen Kreuzes und des Hakenkreuzes eine
machtvolle und unlösbare Einheit bilden. Ich rufe
hiermit alle ehemaligen Soldaten der alten und
der neuen sowie der ehemaligen österreichischen
Wehrmacht, die bisher keiner Soldatenorgani¬
sation angehörtcn, ich ruse serner alle Regiments¬
vereinigungen und Waffenkameradschaften auf, sich
der mach dem Willen des Führers einzigen und
ihm unmittelbar unterstellten Soldatenorgani¬
sation in Deutschland, dem NS.-Deutschen Neichs-
kriegerbund(Khsfhäuserbunds anzuschließen.

Neben der Erfüllung der soldatischen und staats¬
politischen Aufgabe wird vor allem auch der
Pflege der Regimentstraditionen und der Auf-
rcchterhaltung der Verbindung mit den Stamm-
Truppenteilen in der neuen Wehrmacht weit¬
gehend Rechnung getragen werden. Die Fülle der
sozialen und kameradschaftlichen
Einrichtungen,  die der Bund in den andert¬
halb Jahrhunderten seines Bestehens geschaffen
hat, werden fortan der Gesamtheit des im NS.-
Deutschen Neichskriegerbund geeinten deutschen
Soldatentums zugutekommen.

Die Pflege st ätte der großen deut¬
schen  S o'l da t en ka  mer adscha st ist von
nun an nur der NS.-Deutsche Neichskriegerbund
(Kpffhäuserbnndf. Ihm anzugehvren, ist für jeden
ehemaligen Soldaten Pflicht. Es lebe der Führer!
Es lebe Großdcutschland!

Der ReichskrieqerführcrReinhardt,
Gruppeuführer. Generalmajora. D,

Wer stellt lisch einen Frelvlak?
Wie bereits bekanntgegeben, treffen am

30. März 15 00 österreichische Kin¬
der  in unserem Gau ein, die in einem mehr¬
wöchigen Erholungsaufenthalt von der NS .-
Volkswohlfahrt betreut werden. Einige hun¬
dert dieser Kinder werden dabei auch nach
Stuttgart kommen. Die NSV . richtet darum
an die bewährte schwäbische Gastfreundschaft
den dringenden Appell: ein Wiener Kind für
einige Zeit in die Familie aufzunehmen.
Die Anmeldung  von Freiplätzen sollte
sofort erfolgen.

Beratung mit den Beigeordneten und Rats-
Herren am 22. März . Zu einem Gesuch um
W ir t scha f ts e r l au bn is wurde Stel¬
lung genommen.

Der Rechnungsabschluß  der städt.
Verwaltungen vom Rechnungsjahr 1936 kam
zum Vortrag . Es betragen bei der Stadt-
pfl ege  die Einnahmen 509 198 RM ., die
Ausgaben 180 559 RM -, das verfügbare Rest-
Vermögen 8166 RM .; dieses bleibt zur Deck¬
ung eines etwaigen Abmangels im Rech¬
nungsjahr 1937 Vorbehalten. Bei der Elek¬
trizitätswerks - Kasse ' betragen die
Einnahmen 79 708 RM ., die Ausgaben 76 207
RM ., der Reinertrag 8951 RM . nach Abzug
der Abschreibnngsguote. Bei der Ortsfür¬
sorge lasse  betragen die Einnahmen 28 755
RM ., die Ausgaben 21395 RM .; der Zuschuß
ans der Stadtkasse 12 950 RM . Die Rats¬
herren überzeugten sich vom geordneten Zu¬
stand der Finanzverwaltung und hatten keine
Einwendungen zu machen.

Nach einem Erlaß des Herrn Reichsstatt¬
halters in Württemberg führt künftig der
Gemeindeteil Schloß die Bezeichnung: „Schloß
Neuenbürg".

In der anschließenden, reicht öffentlichen
Beratung wurde über die Neubesetzung der
S t a d tp fle g c r ste ll c verhandelt. Die
Neubesetzung wird nach der Amtseinsetzung
des Stadtpflcgers Essich als Bürgermeister er¬
folgen.

Am Schluß sprach Bürgermeister Knödel
Beigeordneten und RatShcrrcn den Dank für
ihre seitherige Mitarbeit aus und den Wunsch,
daß sie seinem Amtsnachfolger ebenso treu zur
Seite stehen möchten. X.

Hauptversammlung des Schützenvereins.
Am letzten Samstag hielt der Schützenvereiu
Neuenbürg seine jährliche Hauptver¬
sammlung  ab . Nach der Begrüßung er¬
statteten Schützcnmeister E. Schmidt  und
seine Mitarbeiter den Tätigkeitsbericht. Außer¬
dem Anschicßeu und dem Schluß- und Hascn-
schießen wurden im vergangenen Schießjahr
zwei Becherschießen und acht Uebungsschießcn
sowie ein WHW-Schicßcn durchgcführt. Bester
Schütze in der Jahresserie war Walter-
Schmidt  mit -181 Ringen ; zweiter war
I . Klanser,  dritter Heiner.  Der Be¬
richt des Kassiers ergab einen günstigen Kas-
senabschlnß. Da die Amtszeit des Schützen¬
meisters abgelaufen war, mußte die Versamm¬
lung über die weitere Postenbesetznug
entscheiden. Die Abstimmung ergab einstim¬
mige Wiederwahl des seitherigen Schützen-
meisterG, der auch seine bisherigen Mitarbeiter
wieder berief. Als erste Veranstaltung des

neuen Schießjähres findet am 3. April ein
Opferschießen zugunsten des WHW statt.

/- UL«ks/ Aaz/sL/ai//
Die NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

veranstaltete am Dienstag in der Turnhalle
einen Vortragsabend.  Kaplan a. D.
Josef Etter  sprach über das Thema : „Vom
Wesen deutscher Sittlichkeit". Der Redner ist
im Kreis Neuenbürg kein Unbekannter mehr;
über seinen Vortrag in der Kreisstadt berich¬
teten wir vor einiger Zeit an dieser Stelle
ausführlich. Auch in Wildbad fanden seine
Ausführungen bei den über 500 Besuchern
lebhaften Beifall. Sein Versprechen auf ein
baldiges Wiederkommen zu einem weiteren
Vortrag wurde freudig begrüßt

Zum General-Appell am Mittwoch abend
traten die Gliederungen der NSDAP auf
dem Hermann-Göring -Platz um 8.15 Uhr an.
Mit der Kapelle der Politischen Leiter an der
Spitze marschierten sie durch die Straßen der
Stadt nach der Turnhalle , wo sich inzwischen
die Parteigenossen und Parteigenossinnen so¬
wie die Bevölkerung Wildbads zum Gemein¬
schaftsempfang eingefunden hatten . Orts¬
gruppenleiter Vollmer  wies vor Beginn der
Sendung auf die Bedeutung des Appells hin.
Er teilte ferner mit , daß in Wildbad voraus¬

sichtlich eine Wahlversammlung stattsindet.
Am Abend des 9. April ist ein Fackelzug ge¬
plant . Die Uebertragung des Generalappells
in der Deutschlandhalle fand ein begeistertes
Echo. Die große Stunde wurde mit den
Liedern der Nation beendet.

Reiterscheinprüfung. Am Donnerstag den
31. März wird auf dem Reitplatz der SA-
Reiter beim Bahnhof die vom Reitinspekteur
für Reit - und Fahrausbildung , Obergruppen¬
führer Litzmaun, angeordnete Reiterschein¬
prüfung für den Bezirk Neuenbürg abge¬
nommen. Nach harter Winterarbeit wollen
die Männer des Reitersturms 7/53 und die
diesem unterstellten Angehörigen des NSRK
ihr Können unter Beweis stellen. Der Grup-
penrciterführer der Gruppe Südwest, Sturm¬
bannführer Jenisch, wird die Prüfung Per¬
sönlich abuehmen. Durch den Erwerb des
Reiterscheins erhalten die Männer die Mög¬
lichkeit, bei einer berittenen Waffengattung
ihrer militärischen Dienstpflicht zu genügen.
Das große Interesse, das dieser Prüfung von
allen Stellen, sowohl von den Reitern als
auch von den Pferdebesitzern und vor allem
von der Wehrmacht entgegengebrachtwird, ist
daher wohl verständlich.

Arsil.NSDAP.Nachrichien^ 'A

Bereitschaft 8 Neuenbürg. Sonntag , 27.
ds.. Mts ., 8.30 Uhr, Bereitschaftsdienst in
Hösen/Enz vor der Gemeindehalle.

I k' ariei . Amter mH
j d«»re «>t^ nO>?sanI,k,t «oe«

NSV Ortsgruppe Neuenbürg. Durch die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deut¬
schen Reich sind auch wir in unserer engeren
Heimat vor die Ausgabe gestellt, Familien-
pflegestelleu für erholungsbedürftige österrei¬
chische Kinder zur Verfügung zu stellen and
wir richten an Alle die Bitte , wem es möglich
ist, ein solches Kind in Pflege zu nehmen,
der melde sich heute nachmittag von 2—1 Uhr
auf der Geschäftsstelle der NSV.

Ortsgruppenamtsleitung der NSV.
NS -Fraueuschaft — Deutsches Frauenwerk

Wildbad. Donnerstag 815 Uhr "̂- rnstunde.
«Krutt ltureki l̂ rsukl«-

Isttl mil.

Neuenbürg. Infolge der VoUsa- ,Mnmung
fällt der auf 2. April angesetzte Vortrag aus.
Ebenso fallen die Singabende bis zum 10.
April aus.

Betr .: Führertagung des Bannes und
Untergaues 101  am 2Ü./27. 8. 38. Die Führer¬
tagung des Bannes und Untergaues 101
Schwarzwald am 26.Z27. 3. 38 wird von der
Anordnung des Gebietsführers nicht berührt
und findet wie angeordnet statt.
Der Führer des Bannes 101 Schwarzwald:

gez. Riebt, Bannführer.
Die Führerin des Untergaues 101:

gez. Rösle Baumann , Untergauführerin.

Recht bestreiten wollen. Bei diesen Darlegun¬
gen wurden auch die kapitalistischen Ziele
einer kleinen internationalen Jnteressenten-
gruppe als Hintergründe der Verringerung
unserer Forderungen ausgedeckt. Dann be¬
richtete der Redner über die heutigen Ver¬
hältnisse in unserem früheren Kolonialbesitz
und zeigte so die Notwendigkeit deutscher
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Wiederaufbauarbeit, nach der die Eingebore¬
nen, namentlich im französischen Mandats¬
gebiet, sich immer lebhafter sehnen. Rohstoff¬
erzeugung und -Verteilung, Bodenpflege,
Verkehrs-, Gesundheits- und Bildungswesen
müssen mit deutschem Wissen und deutscher
Arbeit — auch zum Wohle der Eingeborenen
— zunächst wieder auf den früheren» hohen
Stand zurückgebracht, dann in Zukunft im¬
mer mehr vervollkommnet werden. Die Mit¬
teilungen über das Wesen der Einwohner-
afrikanischer und anderer Gebiete zeigten. Laß
aus ihnen Mitarbeiter , nicht nur Kuli und
Arbeitstiere , erzogen werden können. Nach
Wiedererlangung unserer Kolonien können
auch die heute schon immer zahlreicher dort
siedelnden deutschen Pflanzer erst recht ihre
Sendung erfüllen. Zu dieser Mission (in
weiterem Sinne ) gehört auch die Zurückdrän-
gung des die Eingeborenen immer mehr er¬
greifenden Bolschewismus, der in diesen
Gebieten eine neue Augriffsfront zu errichten
droht.

Die Tagungen der Arbeitsgemeinschaft, von
denen die letzte gemeinsam mit der Zelle des
NSLB gehalten wurde, waren mehr der
praktischen Schularbeit gewidmet.

Auf der ersten wurden Fragen des Unter¬
richts in Vor- und Frühgeschichte behandelt.
Oberlehrer Dr . Keuler-  Herrenalb zeigte
die unterrichtlichc Auswertung reichlich vor¬
gelegter Literatur , Anschaunngsbilder und

Mke c/as Letter?
Wettcrl-ci-Ich! !>cS NkWiSwctlccdU'iltcA

AuSaabcort§ i„t!aart
, N'iSacacbcn am 2.1 März . 21.20 Uhr
Durch die flache Druckverteilung begünstigt,

sind über Deutschland verschiedenartigeLuft-
masten zusammengeflosten die sich sowohl
nach ihrem Feuchtigkeitsgehalt, wie auch nach
dem Wärmegehalt voneinander unterscheiden.
Es. kommt daher immer noch zu kräftiger
Wolkenbildung. Der anhaltende Druckanstieg,
der über West- und Mitteleuropa erfolgt,
wird aber allmählich zum Ausgleich der noch
bestehenden geringen Truckunterschiede füh¬
ren und damit den Fortbestand des freund¬
lichen Wetters wieder sichern.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag:
Noch keine wesentliche Veränderung. Mild,
vorwiegend trocken.

Schulungsiaaung der Siratzenwarte
Calmbach, 21. März . Das Straßen-

und Wasserbauamt Calw  führte ge¬
stern gemeinsam mit den Kreisverbänden
Neuenbürg, Calw, Herrenberg und Nagold
und unter Mitwirkung der Gauwaltung der
Deutschen Arbeitsfront im Saale des Gast¬
hofs zum „Goldenen Anker" ihre dritte Schu¬
lungstagung für Straßenwarte durch. Die
Leitung dieser Schulungstagung hatte Baurat
Lätze - Calw übernommen, der die Vertreter
der Partei , der Deutschen Arbeitsfront , der
Kreisverbände und öffentlichen Behörden so¬
wie den Vertreter der Gemeinde Calmbach
begrüßte und dabei gleichzeitig auf die Be¬
deutung der 3. Schulungstagung hinwies.

Sodann wurde die stattliche Versammlung
von rund 150 Straßenwarten durch Landrat
L em p p - Neuenbürg namens der Kreisver¬
bände Neuenbürg, Calw, Herrenberg und
Nagold begrüßt. Nach einem kurzen Rückblick
auf die Entwicklung des Straßenwesens führte

!er den Anwesenden vor Augen, wie auch ihre
Aufgabe an Wichtigkeit, Verantwortlichkeit
und Vielseitigkeit zugenommen hat, wie neben
die rein technischen Funktionen der verschie¬
denen Art Aufgaben im Interesse der Ver¬
kehrssicherheit, unter Umständen auch solche
der ersten Hilfeleistung bei Unfällen getreten
seien. Er freue sich, daß die Schulungstagung
gerade nach Calmbach gelegt worden sei, da
diesem Ort erhöhte verkehrswirtschaftliche Be¬
deutung zukomme.

Der Landrat machte dann Ausführungen
über den volkswirtschaftlichen Wert der hier
znsammentreffenden Straßen für den Frem¬
denverkehr und die Holzwirtschaft und berich¬
te über einige interessante Einzelheiten vom
Zan der Kleinenztalstraße. Wenn die Straßen

in neuester Zeit in immer weiterem Umfang
durch die Straßenbauämter betreut werden,
so seien die Beziehungen der Kreisverbände
jum Straßeuweseu doch immer noch recht rege,
tragen sie doch nicht nur den ganzen Aufwand
der Landstraßen 2. Ordnung , sondern weithin
auch die Unterhaltungslasten der Landstraßen
1. Ordnung . Die-- Schulungstagungen seien
wertvoll, weil hier Gelegenheit gegeben werde,
daß die das ganze Jahr über in harter Außen¬

arbeit stehenden Arbeitskameraden persönliche
Aussprache pflegen, berufliche Erfahrungen
austauschen sowie im Rahmen dieser Gemein¬
schaft in besonderer Weise sich über das Zeit¬
geschehen unterrichten lassen können. Er sei
überzeugt, daß auch die heutige Tagung für
die Teilnehmer Förderung und Erhebung
bedeuten werde.

An die Worte von Landrat Lempp schlossen
sich die für die Straßenwarte von großer
Wichtigkeit bleibenden Lichtbilbervorträge von
Kreisbaumeister Glatzle - Calw über die
Unterhaltung der Straßen und ein solcher
von Baurat Kocher - Calw über die Ver¬
hütung von Waldbränden an . Der für den
Nachmittag vorgesehene Vortrag von Kreis¬
schulungsleiter Schilling - Calw  über na¬
tionalsozialistische Weltanschauung fand wegen
Verhinderung des Redners am Nachmittag
schon vormittags statt.

Nach dem gemeinsamen Mitagessen wurde
die Schulungstagnng mit einem Vortrag des
Gauberufsreferenten der Deutschen Arbeits¬
front , Pg . I ox - Stuttgart , fortgesetzt, der
insbesondere die Frage der Berufserziehung
im heutigen nationalsozialistischenStaate be¬
handelte. Er betonte dabei, daß es vollkom¬
men fehl am Platze sei, wenn heute anstatt
Berufserziehung die fachliche Ausbildung als
die vordringlichste Aufgabe angesehen werde.
Nie können rein wirtschaftliche Gesichtspunkte
einen verpflichtenden Gedanken in Erzieh¬
ungsfragen htneintragen . Es wäre Verfäl¬
schung des nationalsozialistischenLeitgedan¬
kens in der Berufserziehung , wenn wir heute
dazu übergehen wollten, ihr nur nach Pro¬
duktionsgedanken zu werten.

An diese Vorträge schloß sich dann eine
allgemeine Aussprache an , bei der einige
Wünsche vorgebracht und Fragen gestellt
wurden, die dann auch von der Leitung der
Schulungstagung beantwortet wurden. Zum
Schluß gedachten dann die Tagungsteilnehmer
noch des Führers und Reichskanzlers mit
einem dreifachen Siegheil und mit der Stunde
der Kameradschaft wurde die Schulungstag¬
nng beschlossen.

Lehrer-Schulung und Fortbildung
Herrenalb, 22. März.

In Zeiten großen geschichtlichen Geschehens
muß besonders der Lehrer nicht nur sein wis¬
senschaftliches Rüstzeug immer wieder auf¬
frischen und ergänzen, sondern auch sein poli¬
tisches Verständnis für die großen Lebens¬
fragen des Volkes u. seines Staates vertiefen.
Dem dienen neben stillem Selbstweiterbilden
die weltanschauliche und politische Schulung
in den Zellen des NSLB und die Tagungen
der Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft für
Lehrerfortbildung, amtlich gefordert und ge¬
führt.

Im letzten Schuljahr konnten wegen Ver¬
kehrssperre anläßlich der Maul - und Klauen¬
seuche neben den vier Tagungen der Arbeits¬
gemeinschaft nur drei Schulungen uuter
Leitung des KrcisamtsschulungsleitcrS Pg.
Kern - Wildbad  abgehalten werden.

Die beiden ersten brachten Vorträge des
Pg . Kern-Wildbad über „Leitlinien der Ent¬
wicklung der Weltanschauung im deutschen
Raum vom 11-—17. Jahrhundert ". Der Vor¬
tragende legte den Einfluß des Christentums
auf unser rassebediugtes deutsches Seelenleben
und den Gang unserer Wissenschaft dar, das
Werden eines rein autoritären römischen

Kirchenchristentums, dem dann die befreiende
Tat des kämpfenden jungen Luthers entgegen-
trat . Sie gab dem Willen des „Deutschen"
im Volke gegen welsches Wesen Ausdruck und
schuf neben Gewissensfreiheit die Möglichkeit
freier deutscher- Forschung und Aufklärung.

Auf der dritten Schulungstagung am 21.
Februar sprach Pg . Kern über die Kolonial¬
frage in der Schule. Die Schüler sollen ein
klares Bild über Nutzen und Notwendigkeit
des Besitzes überseeischer Gebiete und die
Uebcrzeugung der Rechtlichkeit unserer For¬
derungen bekommen. So legte der Vortra¬
gende zunächst das Kolonialproblem in Bezug
auf die Rechtsfrage klar. Wir melden immer
wieder — aus Gründen des Rechts — das
gleiche Recht auf Kolonialbesitz als Grundlage
unserer Existenz an, wie die andern Völker,
die-ans fadenscheinigen Gründen uns dieses



eine Sammlung vei, Abgüssen vor. und fruh-
geschichttichcr stunde, auch einige Originale
nur! dem Lehrmittelschatz der Herrennlbcr
Schule.

Bei der zweiten Tagung zur Klärung all¬
gemeiner Fragen des Unterrichts und der
Schulleitung gab Bezirksschulrat Kcek-
Neucnbürg Anleitung und Anregungen zur
Durchführung neuer Forderungen , die sich
aus Erlassen der Schulbehörden auf den ver¬
schiedensten Gebieten des Schullebens ergeben.
Es ist immer wieder wichtig und nötig, die
so vielseitige und mühevolle Kleinarbeit der
oft auf einsamem Einzelposteu wirkenden
einzelnen Verantwortlichen Lehrkräfte ein¬
heitlich zum Gelingen des großen Erzich-
ungs - und BildnngswerkeS anszurichten.

Auf der dritten Tagung vermittelte Be¬
zirksschulrat Keck in einem Bericht über eine
Geschichtstagung Anregungen zu einer uuter-
richtltchen Behandlung der Geschichte, vom
gesamtdeutschen Standpunkt aus gesehen.
Deutscher Geschichtsunterricht muß dem Schü¬
ler künftig mehr das Werden und Leben des
gesamten deutschen Volkes — nicht dynastisch
und ständisch oder nach Stämmen getrennt —
zeigen. Gesamtdeutsches Schicksal im deutschen
Raum (auch außerhalb der deutschen Staats¬
grenzen), gemeistert von deutschen Helden
und unbekannten Kämpfern, muß Inhalt des
Unterrichts in deutscher Geschichtx sein, da¬
mit das Volk „Politisch" werde. ? . bk-L.

Conweiler. 21. März . Am SamStag abend
hielt die hiesige Freiw . Feuerwehr  ihre
Frühjahrs - Hauptübung  ab . Vor
dem Gerätehaus wurden einige Schulübungen
durchgeführt und nach kurzer Aussprache zum
Brandobjekt abgerückt. Kurz und klar klangen
die Kommandos, jeder Mann war auf seinem
Posten, so daß nach kaum zwei Minuten schon
ein Wasserstrahl sich über das Brandobjekt
ergoß. Klar und deutlich konnte man die in
letzter Zeit dnrchgeführte Schulung erkennen.
Durch die praktische Hebung hat die Wehr
ihre Schlagfertigkcit und Einsatzbereitschaft
bewiesen. Die Umgestaltung im Feuerlösch¬
wesen hat sich auch bei der hiesigen Feuerwehr
vorteilhaft ausgewirkt. War es früher eine
schwer bewegliche Masse von .zirka 130—110
Mann , die ja bei einem Brandfall gar nicht
alle eingesetzt werden konnten, so ist es heute
noch knapp der dritte Teil, gut diszipliniert
und eingcschult. — Anschließend fand die
Hauptversammlung  der Wehr im

Gasthaus zum „Waldhorn" statt. Mit einem
schneidigen. Marsch der Feuerwehrkapelle
wurde dieselbe eröffnet. Wehrsührer Wilhelm
Rapp  gab einen kurzen Rückblick über die
Tätigkeit im verflossenen Jahr , er zog einen
Vergleich'über die frühere, im Gegensatz zur
heutigen Feuerwehr, fernergab er einen Be¬
richt über seinen in Bad Boll mitgemachten
achttägigen Schulungskurs. Die Versammlung
selbst war umrahmt von stimmungsvollen
Musikstücken der Feuerivchrkapette.

Hauptversammlung der Freiw. Feuer¬
wehr Gräsenhaussn-Obernhausen

Den Auftakt für die erste seit Gründung
der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr, stattfin¬
dende Hauptversammlung bildete am vergan¬
genen Samstag abend die Verpflichtung der
im letzten Jahr neneingetretencn Feuerwehr¬
männer. Die ganze Wehr war im Schulhof
des neuen Schulhauses zur Flaggenparade
angetretcu, wozu auch der Bürgermeister und
das Gemeindekollegium erschienen waren.
Hauptbrandmeister Haugstätter  verpflich¬
tete die neuen Feuerwehrleute und wies sie
auf ihre somit übernommenen Ausgaben hin.
Er forderte sie auf, sich restlos für unsere
Sache einzusetzen, was auch jeder Einzelne zu
tun gelobte.

Geschlossen rückte nun die gesamte Feuer¬
wehr ab»um sich in das Gasthaus zum „Wald¬
horn" zu begeben, wo zunächst der geschäft¬
liche Teil seine Erledigung fand. Der Führer
der Wehr gab einen kurzen Ueberblick über die
im letzten Jahr geleistete Arbeit und konnte
am Schluß seiner Ausführungen feststellen,
daß schon ein beachtlicher Fortschritt während
der kurzen Zeit des Bestehens der Wehr zu
Verzeichnen ist. Vor allen Dingen herrscht in
den Reihen die notwendige Disziplin, die er¬
forderlich ist, um das letzte Ziel, nämlich die
Schaffung einer Einheitsfeuerwehr, zu er¬
reichen. Hieran anschließend dankte er allen
Feuerwehrleuten für die tatkräftige Mitarbeit
das ganze Jahr über und sein besonderer
Dank galt seinen Führern und Unterführern,
die kein Opfer gescheut haben, ihm jederzeit
behilflich zu sein. Nunmehr begrüßte Haupt¬
brandmeister Haugstätter die in unserer
Mitte sich inzwischen eingefundenen Vertreter
der Gemeinde und der Partei und hieß sic im
Namen der ganzen Wehr willkommen. Nach
kurzen Worten von Ortsgruppenleiter Gla ri¬
ll e r und Bürgermeister Dongus  ging man
zum gemütlichen Teil über, der uns manche

Abwechslung brachte, südaß jedermann in die¬
ser Hinsicht befriedigt nach Hanse gehen
konnte. Punkt 12 Uhr gab unser Fencrwehr-
führer nach kurzen ermahnenden Worten den
Befehl zum Abrücken und eS galt auch hier
das Wort) daß man Schluß machen soll, wenn
es am schönsten ist.

Abschiebsfeier für Bürgermeister
Wurster-Engelsbrand

Engclsbrand , 21. März . Für den mit Ab¬
lauf dieses Monats ans seinem Amt scheiden-
denden Bürgermeister Gottl . Wurster  fand
im Saal des Gasthauses zur „Traube" eine
schlichte Abschiedsfcier statt, an der neben
dem Gemeinderat von Engclsbrand und
Salmbach die verschiedenen Vereine sowie die
Einwohnerschaft zahlreich teilnahmen. Die
Feier eröffncte der „Liederkranz" mit dem
Lied „Freiheit, die ich meine", worauf nach
den Begrüßuugsworteu des Beigeordneten
Gottl . Burghardt  Verwaltungsaktuar
Koch - Neuenbürg einen ausführlichen Be¬
richt über die Amtszeit des scheidenden Bür¬
germeisters gab und dabei die Verdienste
würdigte, die sich Bürgermeister Wnrster wäh¬
rend seiner mehr als zwanzigjährigen Tätig¬
keit als Ortsvorsteher unserer Gemeinde and
zuletzt noch der Gemeinde Salmbach erworben
hat. 1905 in den Gemeinderat gewählt, wurde
Herr Wurster 1916 zum Bürgermeisteramts-
Verweser bestellt und 1919 mit großer Mehr¬
heit zum Bürgermeister gewühlt. Seine Be¬
liebtheit und Wertschätzung kam dann im
Jahre 1929 wiederholt zum Ausdruck, als er
nach Ablauf seiner Amtsperiode erneut mit
großer Mehrheit wiedergcwählt wurde. Durch
ministerielle Verfügung wurde dann Bürger¬
meister Wurster im Jahre 1934 zum gemein¬
schaftlichen Ortsvorsteher der Gemeinden
Engelsbrand und Salmbach ernannt . Trotz

l.säer . Ltoff - V?oIIs
nur beste Fabrikats

Pkorsksiin vlsusnvürq
'M MfMEaMch

26 u.L7.rN.8 vs

MM-

WInteelülsswerklyN/ZL
der großen Aufwendungen für verschiedene
Arbeiten konnten die Gemeindeschulden, die
1932 noch rund 45 000 NM . betragen hätten,
auf 24000 RM . herabgemindcrt werden und
außerdem wurden noch rund 20 000 RM - an¬
gesammelt für Arbeiten, die in nächster Zeit
durchgeführt werden sotten.

Auch der 1. Beigeordnete Burg har dt
würdigte die Verdienste des ans dem Amt
scheidenden Bürgermeisters und überreichte
ihm unter ehreirden Dankcswvrten namens
der Gemeinde eine schöne Ehrengabe. Als
Leiter der Schule dankte Hauptlehrer Maier
Herrn Wurster für die der Schule jederzeit
entgegengebrachte Unterstützung. Der Ge¬
sangverein „Liedcrkranz", die Kriegerkamerad¬
schaft, der Turnverein und der Fußballklub
und zuletzt noch der Ortsgeistliche brachten
dem Scheidenden für das ihnen jederzeit ge¬
zeigte Entgegenkommen in beredten Worten
den Dank zum Ausdruck. Zirm Schluß nahm
Bürgermeister W u r ste r noch das Wort, um
auf die Einzelheiten seiner Amtstätigkeit
einzugehen und für die zahlreichen Ehrungen,
die ihm in diesen Tagen von allen Seiten
cntgegengebrachtwerden, Dank zu sagen. Die
Feier wurde umrahmt durch Gesänge des
„Liederkranzes" und ein gemütliches Beisam¬
mensein beschloß den Abschiedsabend.

gackern, ckab man rur püeze
von Parkett unck Linoleum
ckas mit ckem Zonnenstempel
ausgereicbaete lllk4L55 ^ '
Lobnerwacbs verwendet, Ls
verleibt ckem Locken einen
ImrtenLpiegelllocbßlanr,cker
nab gewiscbt unck ollne neues
Linwacksen immer wiecker
auipoiiert werden Kana.Ver¬
wenden auckLie ckas kparlame

6Ol -H^ KWädl -!5

Lberdsrä-Mo .,« kisosekt.Mlädsä
0. LilxeMkill Siuckk..kieuenbürg
Vrog. Lid. »arid, kslmbaod

Zwangs-BerMservns.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 23. März
1938 10 Uhr in tzerrenalb:

1 ältere Schreibmaschine
35 Packungen, 8 Dosen und
1 Kanne Bäderzusatz:

am Samstag den 26. März 1938,
10 Uhr in Wildbad:

1 Schreibmaschine
2 Polsterstühle
1 Harmonium.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvollzieherstellt

Wildbad.
Wildbad.

MN . Zimmer
für 1. April von Dauermieter ge¬
sucht. — Angebote mit Preis¬
angabe sind an den Kurverein zu
richten.

NeiMize Feuerwehr Neuenbürge.B.
Die Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg beteiligt sich am
Samstag den 26.März 1S38 an dem
Abschied des Herr « Bürgermeisters Knödel

und tritt um 19 Uhr 45 Min. auf dem Platz der SA. an.
Dicnstanzug mit Mütze. Der Führer der Wehr.

Lirkenkelck,  23. iVkärr 1938.

Liir ckie vielen Leweiss berrlicker Teilnalims sn ckem
Verluste meines lieben kckannes, Lruckers, 8cbwagsrs unck
Onkels

(krisLisn ttssslmsnn
sowie ckie trostreicben Worte ckes Herrn Qeistlicben, kür
ckie liebevolle Lklege cker llrsnkensckwesterri, ckem Oesang-
verein, sowie kür ckie rglilreicben Kranr- unck Llumen-
spencken, sage icb auk ckiesem Wege meinen besten Dank.

krau Lmitt« iMsgelinsnn , Zeb pometscb.

WintttWsimk, VrtsgruM MilddM.
Es ist noch eine Sendung Seefische eingetroffen . Die

Ausgabe erfolgt am Freitag vormittag von S—11 Uhr und zwar an
alle Betreuten, auch die schon ausgeschiedenen. Um pünktliche Ab¬
holung wird ersucht.

Der Ortsbeaustragt« de« WHW.

Wilckback,  23. iVIZra 1938.

vsnkssguns-
kur ckie vielen Leweise berrlieker Teilnadme, ckie uns

beim Leimgang unserer lieben Lntscklakenen

in so reickem kckaLe Zuteil wurcken, spreeben wir auk
ckiesem Wege unseren berrckicbsten Lank aus.

vis trsusrnckon tNntsrbUsdsnsn.

Oennacb,  24. kckärr 1938.
VSNlLSSrIUlN

Leiwgekebrt vom Orabe unseres lieben Lnsscblakeneri

Mlkelm ttummel
sagen wir allen unseren aukriektigsken Dank. Lesonckeren
Dank ckem Lerrn Osistlwben kür seine trostreicben Worts,
ckem Turnverein, Vlusikverein unck Kleintierructitverein,
seinen Scbwkameracken, sowie den /Kbeitskamerackencker
Lirma kklkreck Oautbier, kür ckie vielen Kranr- unck Llumen-
spencken unck allen üenen von nab unck kern, ckie ikn ru
seinem ietrten Qang begleiteten

vis trsusrneten Mntsrdliebensn.

Wir suchen zwei tüchtige

WgattersSger
bei gutem Siuudenlohn.

Gg. Eengenbach Söhne
Sägewerk

Pforzheim-Dillweitzenstein

Stüde. Freidank
Mldbad.

Am Samstag nachmittag
von 4 Uhr ab

Schweinefleisch
Kilo 60 Pfg.

Höfena.  Enz.
Einen jungen, tüchtigen

dkslsr
stellen sofort ein

Fr. AckermannL Sohn
Malergeschäft.

Zur Konfirmation!

Gesangbücher
in allen Preislagen

C.MtthHeKllchmMnfrsttüeNtneabiirg

Am Mittwoch » den 3V. Marz 1S38» findet in der
Tierznchthalle in Herrenberg eine

FareenveeKeigermig
statt. Auftrieb : 80 Farren. Beginn der Versteigerung 10 Uhr
vormittags. Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten
ist der Zutritt verboten. Personalausweis ist mitzubringcn.

Neuenbürg.

ZW FkWhkDiitz
Sämtliche Besen- und
Biirftevwaren,
Putztücher. Fensterleder
Fußmatten
gut und preiswert bei

Birkenfeld
Ein 1'/«jähriges

ITinv»
ist zu verkaufen

Dketlinger Stratze 14.
Niebelsbach.

Eine gute

Ratz - md IHrdH
mit dem2. Kalb, sowie ein kleines
Pferd ist zu verkaufen

Hans Nr. 114.
Feld renn  ach.

Zu verkaufen sehr gutes

Klsvisr»
sowie 20 eiserne

Lsrtsnsdükls
Anzusehcn im

Gasthaus 3. ..Ochsen".
Telefon 398.

Den nach.
Jüngere gute

Milchziege
frisch gelammt, zu verkaufe»

Wagenweg Nr. 12.

w , 6 ° 8,
Ortsgruppe Wildbad.

Freitag nachm. 8 Uhr bei Kollege
Eisele zum „Kühlen Brunnen".

D Lsr LülMiMAtiva:

M Ni
> in Uteiklasclien Inlialt
blieferntzsimer 75
l,onskeimer 85
firsnl<v»eilei' 1 .85
tlsmbscker i,si1sn 1.2V
fiisi-stsiner Vomts11.25

IMvr kvIwvill oHen ktr.70
Ksnssnvsr»

in V« Dosen
!Igs . Srbnittdobnaa SV
Hgs. vrs -bbobaon S2
Ssmüss -Lrdsan S2
llsrottSN kescknitten ZS
Npkslmus SS
prsüssldesrsn 1 .2»

ILsm »I. Sscstsutstsn
in besier tzusIMt

!kieibillvbwacvaront sm er 4»
ISiar -tlucksln sm er SD

!p -snnkurk - Kskkso
stet: krlscli xebisnnt

lvO xr-vackunx ru SS
l2ö gr 7S , 7V , SS unc>SV

E n g e l s b r a n d.
Eine gute

RH - Md 3MH
mit Kalb verkauft

Ernst Konrad.

IM


	[Seite 467]
	[Seite 468]
	[Seite 469]
	[Seite 470]
	[Seite 471]
	[Seite 472]
	[Seite 473]
	[Seite 474]

